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Bei höherer Gewalt. Betriebsſtörung. Arbeits niederleaung 


— 


Von polniſchen und nichtpolniſchen 
Nationali ten. 


In der Dezembernummer des „Przeglad Wielkopolski“ 
klagt St. Kozicki („O reforme konstytucji”) darüber, daß 
in Polen das polniſche Volk nicht mehr die Herrſchaft in der 
Hand hätte, und verlangt eine Anderung der Verfaſſung vom 
17. März zugunſten des po'ni chen Volkes. „Die Anderung 
der Veriaſſung muß die Parole des Tages ſein“, ſchreibt er. 
Welcher Art die Anderung der Verfaſſung ſein ſoll, die er 
wünſcht, ſagt Herr Kozieti nicht genau. Der Zuſammenhang 
ſeiner Ausführungen läßt aber erkennen, daß es ihm um eine 
Zurückdrängung der nationalen Minderheiten und eine Ver⸗ 
ſtärkung der polniſchen Mehrheit zu tun iſt. 

Dazu ſchreibt der „Przeglad Poranny“ in ſeiner Aus⸗ 
gabe von Dienstag, dem 9. Januar: \ 

„Zahlen, die als Argument niemals unterſchätzt werden 
dürfen, zeigen, daß die beiden Minderheitsgruppen 
bei den Novemberwahlen den Sieg davongetragen haben. Die 
polniſchen Nationaliſten und der Block der nicht⸗ 
polniſchen Nationaliſten. Beide haben, da ſie ſolidariſch 
an die Wahlurnen herantraten und dank der ſie begünſtigenden 
Wahlordnung, in der Nationalverſammlung zuſammen 321 Man⸗ 


date erlangt, während die übrigen polniſchen Parteien, obwohl] M 


ſie eine halbe Million mehr Wähler hatten als die polniſchen und 
nichtpolniſchen Nationaliſten zuſammengenommen, im Parlament 
gerade noch 232 Mandate erreichten. Ein ſolches Abſtimmungs⸗ 
ergebnis kann man natürlich kein gerechtes nennen. Denn die 
Folgen der bei uns geltenden Rechtsvorſchriften ſind derart, daß 
die polniſche nationaliſtiſche Minderheit, die 2 Mill. Wähler weniger 
hinter ſich hat, als die übrigen polniſchen nationalen Parteien, 
deren Stärke ſich alſo zu den anderen polniſchen Gruppen wie 
5 zu 9 verhält, im Parlamente mit nur einigen wenigen Man⸗ 
daten in der Minderheit iſt. Es iſt klar, daß dieſe Erſcheinung 
als eine Niederlage der großen Mehrheit des polniſchen Volkes 
ugunſten der Minderheit der nichtpolniſchen Nationaliſten anzu⸗ 
Bien ift, die, aus den von der Rechten gebilligten Rechten Nutzen 
1 in ihrem * des aller 5 en alles, was nicht natio⸗ 
iſtiſch iſt, ihren Braten gebraten haben. 

& 1 man 355 Bas Volke „das Recht des Wirtes im pol⸗ 
iſchen Staate“ ern? 

en Mittel kämen da in Betracht. 

Das erſte: die Beſchränkung der öffentlichen Rechte der 
nichtpolniſchen Nationaliſten in dem Sinne, daß fie in der Natio- 
nalverſammlung keine angemeſſene und gerechte Vertretung hätten. 
Das wäre der einfachſte und leichteſte Ausweg. Es würde z. B. 
genügen, das Verhältnis der Zahl der Wähler zu der Zahl der 
auf die Bezirke mit polniſcher Minderheit entfallenden Mandate 
au ändern oder ohne Umſtände die Anzahl der Mandate, die den 
nichtpolniſchen Nationalitäten zum Sejm durchzubringen geſtattet 
ſei, zu beſchränken. Dann brauchte man ſich nicht darum zu küm⸗ 
mern, daß in den Grenzmarken ſeit Jahrhunderten Minderheiten 
leben — nicht jüdiſche und auch nicht deutſche, ſondern ſlawiſche 
Minderheiten —, die für den Preis religiöſer und nationaler Tole⸗ 
ranz bereit wären, ſich in kurzer Zeit in loyale Bürger des Staates 


zu verwandeln. Das geht aber nicht. Der „Przegl⸗d Wſzechvolski“ 


wird ſich erinnern, daß die 
iſt, in Verſailles den Min 
zeichnet haben, der nicht nur beſagt, daß die zu etbnographiſchen, 
religiöfen und ſprachlichen Minderheiten gehörigen volniſchen 
Bürger dieſelbe Behandlung und dieſelben geſetzlichen und tat⸗ 
ächlichen Garantien genießen ſollen, wie die anderen volniſchen 
Bürger (Art. 8), ſondern beſonders die jüdiſche Minderheit be⸗ 
günſtigt, und, was das peinlichſte iſt, Polen verpflichtet, ſeine wich⸗ 
ttaften Artikel (vom zweiten bis zum achten) als Grundrechte an⸗ 
zuerkennen (Art. 1) und in die Verfaſſung zu übernehmen. — Ein 
Bes Projekt wäre jedoch ſehr gewagt, und deshalb verſucht es 
er „Braeglab Wſzechpolski“ erft gar nicht, dazu 


nehmen. . 
bliebe alfo noch der zweite Weg, der darauf beruhen 


beg der Parteien, deren Organ er 


Es 
würde, daß es den polniſchen Linksparteien möglich gemacht wird, 
auf Koſten der Berechtigungen, aus denen am aus⸗ 
giebigſten die Nationaliſten, ſowohl die polniſchen als 
auch die nichtpolniſchen mit den jüdiſchen und deutſchen 
Nationaliſten an der Spitze den größten Nutzen ziehen, die 
Wahlordnung in der Richtung einer gerechten Ausdehnung 
der Wahlrechte auf die kleinen Linksgruppen ab⸗ 
zuändern. Dann würde ſich das polniſche Element kräftigen und 
der Einfluß des Nationalismus jeglicher Färbung abnehmen. Von 
einem ſolchen „Opfer“, das die Kräfte der nationalen Minder⸗ 
heiten zugunſten der polniſchen Gruppen ſchwächen würde, hört 
man im Organ der Nationaldemokratie auch nichts. 

Das Neue in dieſen Ausführungen iſt der Verſuch, die 
nationalen Minderheiten im Sejm als angeblich „nichtpolniſche 
Nationaliſten“ mit den polniſchen Nationaliſten zuſammen den 
linksſtehenden Parteien geaenüberzuſtellen. Bis jetzt wurden, 
umgekehrt, die nationalen Minderheiten als den linksſtehenden 
polniſchen Parteien verwandte Gruppen behandelt und mit 
dieſen zuſammen den Parteien der Rechten, d. h. eben den 
polniſchen Nationaliſten, gegenübergeſtellt. Der Zweck iſt 
klar: beide Seiten, die Rechte und die Linke, ſollen gegen die 
nationalen Minderheiten mobil gemacht werden. Herr Kozicki 
will die Stimmung links dadurch zu Ungunſten der nationalen 
Minderheiten beeinfluſſen, daß er, vermittelſt hüb cher Taſchen⸗ 
ſpielerkunſtſtückchen mit dem Wort „Nationaliſten“, die Deutſchen 
und Juden als „nichtpolniſche Nationaliiten“ mit den von 
ihm bekämpften polniſchen Nationaliſten in einen Topf 
wirft. Auf dieſen Topf wird eine Etikette geklebt, die den 
= Inhalt bezeichnen ſoll, und — ſchrumm! — iſt die 

* fertig. Das iſt ungefähr jo, als wollte man Rotwein 
und rote Tinſe in eine Flaſche gießen, ein Etikett 
„Rot“ darauf kleben, und dann behaupten: weil beide die 
gleiche Farbe haben, müßten ſie auch gleich ſchmecken. Oder 

lmehr: es iſt noch nicht einmal jo. Denn die polniſchen 
Nationaliſten von der Rechten und die nationalen Minder⸗ 


heiten in Polen haben nicht einmal die gleiche Farbe in 


irgend einem Sinn. Was Herr Kozicki hier treibt, iſt ein 


oſener d 


erheitenſchutzvertrag unter⸗ 


Einzelnummer 30 Mark. 
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Franzöſiſche Truppen auf dem Wege nach Mülheim Das beabfichtigte Verfahren zur Rechtfertigung 


und Eſſen. 
(Sondermeldung des „Poſener Tageblattes“.) 

Danzig, 10. Januar. Aus Berlin wird unter dem 9. Januar 
gemeldet, daß am Brückenkopf Mainz ſeit zwei Tagen große 
Truppenverteilungen ſtattfinden. Sämtliche bisher un⸗ 
beſetzten Bahnhöfe im Okkupationsgebiet ſind be⸗ 
ſetzt worden. Seit zwei Tagen iſt auch die Paßkontrolle 
erheblich verſtärkt worden. In Duisburg ſind im 
Laufe der Nacht franzöſiſche Truppenſtäbe eingetroffen, 
denen die Truppen im Laufe des Tages folgten. Die Truppen 
führen ſchwere Artillerte und Tanks mit ſich. Vor⸗ 
truppen ſtehen unmittelbar vor der Stadt Eſſen. 


Einzelheiten über die Beſetzung. 

Infolge des ſtrengen Geheimniſſes, das über die franzöfiſchen 
Pläne gebreitet iſt, geben verſchiedene Meldungen durcheinander, 
und ſelbſt in eingeweihten Kreiſen Frankreichs wird die Anſicht 
verbreitet, daß die franzöſiſche Militäraktion ſich nicht auf das Ruhr⸗ 
gebiet beſchränken, ſondern ſich bei fortdauerndem Widerſtande 
Deutſchlands gegen die franzöſiſchen Pläne auf das Maintal aus⸗ 
dehnen werde, um Nord» und Süddeutſchland zu trennen. Dieſes 
Projekt ſei in der Tat, wie die ganz franzöſiſch geſinnte „Daily 
ai!“ ſchreibt, ein Lieblingsplan des franzöſiſchen 
Generalſtabes. Indeſſen iſt über die wahren Abſichten noch 
nichts Beſtimmtes bekannt. Jedenfalls ſoll der franzöſiſche Vor⸗ 
marſch nicht erfolgen, ehe der Fälligkeitstermin des 15. Januar 
abgelaufen iſt. : 

Fernerhin meldete das genannte engliſche Blatt, daß man in 
der franzöſiſchen Regierung ſich mit allen Einzelheiten für den 
Fall, daß die deutſchen Fabrikdirektoren und Inge⸗ 
nieure ihre Weiterarbeit unter franzöſiſcher Verwaltung ber- 
weigern ſollten, befaßt habe. Die franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Ingenieure würden ſofort an die Stelle der deut⸗ 
ſchen treten und dafür ſorgen, daß kein Abbruch im Betrieb 
der Ruhrinduſtrie eintrete. Man hofft im Gegenteil eine 


Steigerung der Produktion herbeiführen zu können. Die 


Frage der Währung hofft man ſo zu löſen, daß man ein lokales 
Geld mit einer ſoliden Deckung durch Kohlen und 
Stahlwerte ſchaffen will, wodurch die Arbeiterſchaft des Ruhr⸗ 
gebiets gegen die Entwertung des deutſchen Geldes geſchützt werden 
ſoll. Eine Bezahlung in Franken würde einen zu großen Deviſen⸗ 
abſchub nach der Ruhr im Gefolge haben. Fernerhin wollen die 
Franzoſen die Ernährung der deutſchen Arbeiterſchaft im beſetzten 
Gebiet verbeſſern. Darüber ſind Pläne im Arbeitsminiſterium 
ausgearbeitet worden 


Teilnahme Belgiens an der Beſenung. 


Der „Intranſigeant“ ſchreibt: Die militäriſche Teilnahme 


Belgiens an der Pfänderaktion iſt nunmehr beſchloſſen. 
Belgien wird mit zwei Dipifionen teilnehmen, während i m 
ganzen neun Dibiſionen eingeſetzt werden ſollen. Ita⸗ 


lien wird keine Soldaten in das Ruhrgebiet entſenden, ſch 
es ſteht aber in den kommenden Beratungen der Reparations⸗ 

Auch belgiſche & 
Ingenieure ſind zur Übernahme deutſcher Fabriken und Werke | 


kommiſſion auf ſeiten Frankreichs. 


im Ruhrgebiet bereitgeſtellt. 


irreführender Mißbrauch des Wortes „Nationaliſten“. Daß 
die im Minderheitenblock vertretenen Deutſchen und Juden 
keine „Nationaliſten“ find, geht eben ſchon daraus hervor, 
daß ſie ſich mit einander und mit anderen Nationalitäten 
(Weißruſſen, Ukrainern) zu einem Block vereinigt haben. Sie 
wollen nicht — wie die polniſchen Nationaliſten — Vorzugs · 


Stellung aufrechte für eine Nationalität, ſondern im Gegenteil gleiche 


Rechte für alle Nationalitäten in Polen, gleiche Rechte nicht 
nur in der Theorie, ſondern auch in der Praxis. Wenn man 
das „Nationalismus“ nennt, kann man ebenſogut Schwarz 
Weiß und den Hund ein Reptil nennen. 


die Warſchauer Sinanztonferenz. 


Am 9. Januar begann um 10 Uhr vormittags im Belvedere⸗ 
palaſt in Warſchau die Beſprechung über die Finanzlage des 
Staates. Den Vorſitz führte der Präſident der Re⸗ 
publik. An der Sitzung nahmen teil: Sejmmarſchall Rataj, 
Senatspräſident Trampezynski, Miniſterpräſident Sikorski, 
der Leiter des Finanzminiſteriums Markows ki, der Vorſitzende 
der oberſten Kontrollkammer Dr. Za ezek und die ehemaligen 
F.panzminiſter Englich, Karpinski, Wfladyskaw Grabski, 
Steczkowski, Michalski und Jaſtrzebski. Dr. Bi- 
liaski war durch Krankheit verhindert, an der Konferenz 
teilzunehmen, überſandte jedoch eine ſchriftliche Darſtellung ſeiner 
Anſichten. 2 
Die Sitzung dauerte von 11 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends 
mit einſtündiger Unterbrechung. Nach einer allgemeinen Aus⸗ 
ſprache wurden die ſchriftlichen Darlegungen der Anſichten der 
einzelnen ehemaligen Finanzminiſter verleſen, 
meiſt längere ſachliche Ausführungen, deren Verleſung lange Zeit 
in Anſpruch nahm. Dann wurde eir Ausſchuß gewählt, und 
zwar der Staatspräſident Wojciechowski als Vor ſitzen⸗ 
der und die ehemaligen Miniſter Steczkowski, W. Grabski, 
Michalski und Jaſtrzebski. Dieſer Ausſchuß ſoll die Denk⸗ 
ſchriften der ehemaligen Finanzminiſter nochmals eingehend prüfen 
und auf Grund dieſes Materials ſeine Anträge ſtellen. Über dieſe 
Anträge wird in der nächſten Sitzung beraten werden. Der Staats⸗ 
präſident hat außerdem 40 Denkſchriften durchgeſehen, die an ihn 
perſönlich von Privatperſonen gerichtet wurden. Einige in dieſen 
Denkſchriften ausgeſprochene Gedanken werden ebenfalls in der 
nächſten Beratung zur Sprache kommen. Unter den Teilnehmern 
an den Beratungen herrſcht die überzeugung, daß die Ergeb⸗ 
niſſe der Beratungen für die Geſundung der Staaks⸗ 
finanzen ſehr nüßlich ſein werden. 7 


Eine neue Emiſſion. 


Das Finanzminiſterium hat dem Sejmmarſchall einen Ent 
wurf zugehen laſſen betr. Ausgabe einer vierten Serie von Schatz⸗ 
ſcheinen für den Betrag von 100 Milliarden Mark. 


ä — E} 


der Beſetzung. 

Die franzöſiſche Regierung ſoll angeblich die Abſicht haben, 
nach dem Einmarſch ins Ruhrgebiet Deutſchland aufzufordern, 
Frankreich in der Beſchlagnahme des deutſchen 
Staatseigentums und bei der Einziehung der 
26prozentigen Ausfuhrabgabe zu unterſtützen. 
Da Deutſchland dies ablehnen werde, ſo werde Frankreich einen 
hinreichenden Grund zu „militäriſchen Vorſichts maß 
nahmen“, d. h. zur Beſetzung des Landes mit mehre⸗ 
ren (man ſpricht von 7 franzöſiſchen und 2 belgiſchen] 
Diviſionen, haben. 


Großer militäriſcher Materialaufwand. 

Dem „Journal“ zufolge iſt es wahrſcheinlich, daß die Beſetzung 
von Eſſen mit einem großen militäriſchen Materialaufwand er⸗ 
folgen wird, mit Tanks, Maſchinengewehren, Auto⸗ 
mobilen, Panzerautos und Flugzeugen. Der ganze 
Einmarſch ſoll eine große militäriſche Demonſtration bedeuten un 
auf die Bevölkerung einſchüchternd wirken. 


Man befürchtet Zwiſchenſälle mit den Engländern. 


Die Errichtung eines Zollkordons werde, dem Blatt zu. 
folge, vor allem Schwierigkeiten an der Kölner Grenze 
begegnen, da der Kordon durch engliſches Beſatzungs⸗ 
gebiet gelegt werden müßte und ſomit die franzöſiſchen 
Soldaten und Zollbeamten neben die engliſchen Soldaten 
geſetzt werden müßten. Man ſuche gegenwärtig nach Mitteln und 
Wegen, um Zwiſchenfällen zu begegnen. 


Auch Frankfurt a. M. ſoll beſetzt werden? 
Wie die „Tel.⸗Union“ berichtet, wurden die Bahnhöfe ben 
Neu⸗Iſenburg und Langen, ſüdlich von Frankfurt a. N., 
die beide im beſetzten Gebiet liegen, von den Ir 
wieder mit militäriſchen Wachen derſehen. Die Ba 
waren von den Franzoſen ſeit längerer Zeit geräumt worden. 


nen der Franzoſen in Verbindung ſtehen. Bei de 
15 um zwei Bahnhöfe de Strecke Fr 


furts der Fall. Eine Zeitlang mußten auf der Strecke Dar — 
Frankfurt während der Durchfahrt durch das kurze Stück des bes 
ſetzten Gebietes alle Fenſter geſchloſſen werden. Während 
einiger Tage mußte der geſamte Fe | der genannten Strecke 
über eine Offenbacher Nebenſtrecke umgeleitet werden. 


Die Gewerkſchaftsverbände beabſichtigen 
Kundgebungen. 5 5 
In den Spitzenorganiſationen der Gewerk- 
aften des beſetzten Gebietes und des ebiers 
man ſich gegenwärtig mit dem Plan, große Kundgebungen 
i lt a gemeine 5 en = 
i igt, gemeinſame Kundgebungen 5 
denen ene er ewe r kſcha fkarſchkungen ohne 


Polniſches. 


Amtliche Feſtſtellungen zu den Vorgängen am 
11. Dezember. ® 

Die Kommiſſton des Innenminiſteriums zur Aufflarung 

Unruhen am 11. Pede 1922 bat ihre Tätigkeit beendet und 
nötige Material aber die Geſchehniſſe und über den Grad der Ber- 
antwortlichkeit der örtlichen Verwaltungsbehörden und 
zuſammengetragen. Sie hat bereits am 30. Dezember 
. = zum a. 128 gr 1 
eiten mitgeteilt in Form von ſehr wichtigen trägen. auge 

nommen 85 zur ſofortigen Ausführung weitergegeben wurden. 


Eine Novelle zum Geſetz über die Standgerichte. 
Czerwony- zufolge — 


Freilaſſung des Redakteurs Nowaezynski. 

Der kürzlich verhaftete Redakteur des „Mysl Narodowa“, 
Nowacgzyns ki, it am Dienstag vormittag wieder auf freies 
Fuß n worden. i 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Die Aufhebung des Ausnahmezuftandes in Warſchau gibt dei 
Preſſe der Rechten Anlaß zu, biſſigen Angriffen auf die ‚gegen- 
wärlige Regierung. Die „Bazeta Poranna“ ſchreibt: „Ge 
fühle des Dankes kann die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes dei 
uns nicht wecken. Wir können darin auch kein Entgegenkommen 
gegenüber den nationalen Parteien ſehen. Für alle logiſch Denken⸗ 
den ſtand es außer Zweifel, daß der Ausnahme zu tand 
nicht nur unberechtigt, ſondern auch überflüſſig und 
ſchädlich war. Er hat im Auslande einen für Polen ſehr un. 
günſtigen Eindruck hervorgerufen, der der wirklichen Lage der 
Dinge im Lande nicht entſpricht. Statt der Beruhigung, die ſein 
Zweck war, hatte er eine Verſchärfung der politiſchen Verhältniſſe 
herbeigeführt. Die Repreſſalien gegen das nationale Lager und 
feine Preſſe und die Duldung der Angriffe und Verleumdungen, 
die von der Preſſe der Linken ausgingen, können kein Weg zur 
Beruhigung ſein. Die Regierung des Generals Sikorski, die ihre 
Entſtehung ungewöhnlichen und künſtlich aufgebauſchten Umftänden 
verdankt. kann bei der Bevölkerung ebenſowenig Anerkennung fin⸗ 
den wie der unglückſelige Ausnahmezuſtand.“ 


Kan 
01 
auf 


Pfänderpoſiftf und Vernichtungs⸗ 


politit. 


Die Pariſer Konferenz ift geſcheitert, — geſcheitert an 
den Forderungen Frankreichs, die ſo weit gingen, daß ſie 
ſelbſt nach den bisherigen Pariſer und Verſailler Erfahrungen 
überraichen mußten. Was Frankreich jetzt tut — darüber 
kaun kein Zweifel fein — iſt eine Überſpannung des Bogens. 
Das deutſche Angebot an die Entente war, wie jeder wirt⸗ 
ſchaftlich Unterrichtete weiß, das Außerſte, was Deutſchland 
überhaupt unter den gegenwärtigen Umſtänden leiſten könnte. 
Deutſchlands bisherige Zahlungen haben es bis an die Grenze 
ſeiner Lelſtungsfähigleit — oder darüber hinaus? — gebracht. 
Was Deutihland bis jetzt gezahlt hat, das iſt merkwürdig 
wenig bekannt geworden. Und es ſollte bekannt fein. Hier 
find die Zahlen. Sie mögen ſprechen: 


nd 


11,7 Milliarden Goldmark liquidiertes deutſches Eigentum 

im Auslande, 

2. 78 Milliarden Goldmark Wert der ausgelieferten 
deutſchen Handelsſchiffe, n 

8 7 Milliarden Goldmark Abtretung der Anſprüche 
Deutſchlands an ſeinen ehemaligen Bundesgenoſſen, 

4 47 Milliarden Goldmark Reichseigentum in den abs 
getretenen Gebieten, 5 

5. 3 Milliarden Goldmark zurückgelaſſenes Gut in den 
eräumien Gebieten, 

6. 1,1 Milliarden Goldmark Wert der Saargruben. 

7. 16 Milliorden Goldmark Wert der abgelieferten Eiſen⸗ 
bahnen und Kraftwagen, 

8. ee Goldmark periodiſche deutſche Sach⸗ 

tungen, 
9. 15 Milliarden Goldmark Barzahlungen, 


10. 6 Milliarden Goldmark (ungejägr) für Beſatzungs⸗ 
koſten, interalliierte Kontrollkommiſſionen, Zahlungen 
im Ausgleichs verfahren uſw. 


apa mehr als 45 Milliarden Gold⸗ 
mar 


„d. h. mehr als das Elſſache der Kriegsentſchädigung, 

die Frankreich im Jahre 1871 zahlte. 1 
Dieſe phantaſtiſchen Leiſtungen haben Deutſchland ruiniert 

and zahlungsunfähig gemacht, wie es die Reparationskommiſſion 
ſelbſt am 31. Auguſt 1922 anerkannt hat. Trotzdem will der 
ler und mit ihm die deutſche Induſtrie und Bankwelt 
— Deutſchlands eine feſte Summe 
ſich nehmen, die durch internationale Anleihen aufgebracht 
m 


u 

Dies Deutſchland zum mindeſten bis an bie aller 
äußerte Grenze feiner Leiſtungsfähigkeit belaftende Angebot 
Gunos hätte Feonkreich, wenn es war, ſofort annehmen 
a denn daun hätte es in nächſter Zeit eine große Geld⸗ 

in Bar erhalten. Aber wie die Franzoſen auch jetzt 

im u denken, ſehen wir ja ſchon an der Ablehnung 
deutſchen Vorſchlages, für ein Menſchenalter keinen Krieg 
ahne vorherige Volksabſtimmung zu führen. Sie wollen ja 

kein Geld, ſondern Deutschlands Verelendung, Zerſtücke⸗ 
ri! 1 2 die polniſche Preſſeäußerung 
0). ebl.“ 
hat daher nicht nur das deutſche Angebot, 
ſondern auch die engliſchen Reparationspläne als undiskutabel 
abgelehnt! Ja, er droht ſogar ſchon mit Pfänderbeſchlag⸗ 
e, mit der Rheinlandszollgrenze, und gar mit Loslöſung 
des Rheinlandes, oder mit der Beſetzung des Ruhrgebietes. 

„Pfänderpolitik iſt Vertragsbruch,“ ſagte der deutſche 
Meichskanzler Dr. Cuno. Poincares jetzige Politik iſt keine 
NN Pr Sie iſt eine VBernihtungspolitit, 
a Ende dieſes Weges ſteht die Vernichtung 
Deutſchlands. Und dahinter? 
* * 2 


card 


Die Montagsſitzung der Reparationskommiſſion. 


Über die Montag⸗Sitzung der Reparationskommiſſion wurde 
‚folgenbes amtliches en en 


Amertlaniſches Copyright 1920 bei Carl Duncker, Berlin. 


* * 9 
Sidi Marik. 
i Roman von L. vom Vogelsberg. 
. 1 t 80 Nachdruck W 
„Herr, erbarme Dich! eiße das Papier mit eigenen 
den herunter — ich habe 5 5 ſchen fünfundzwanzig 
ommen, damals — o Herr, 9 — Allah iarhamkun, 


Gott erbarme ſich Deiner — die Datteln des Beled find 


beſſer als Deine Hiebe — ahili .“ RE 
„Schön, Abu Med, daß Du den Pfad der Erkenntnis 
betreten haft, ſehr ſchön. Nun kommt der 11 Teil: wie 
iſt die Sache mit dem Mädchen?“ Abu Mecks gelbe Schakal⸗ 
it ten 2 2 


augen gl 5 
Gott iſt allwiſſend, o großer Schech. Wie ſoll 
ich wiſſen, was ich den drei Spitz uben abgenommen habe, 
nachdem Du mich bis jetzt gehindert haſt, danach zu ſehen!“ 
Edle Seele, dann habe ich Dir am Ende Unrecht 
7 Ich würde es mir nie verzeihen, einem Menſchen 
echt getan zu haben. In einem halben Tag ſind wir bei 
den Bent Humajun. Du wirſt mich begleiten und mein Gaſt 
fein, damit ich gut machen kann ...“ Wie ein Hund, dem 
man den Schwanz klemmt, ſo ſauſte Abu Meck in ſeinem 
Keſſel herum. 5 g 
„O Herr, willſt Du mich von den Löwen freſſen laſſen?! 
Es gibt rößere Ehre als die, Dein Gaſt zu fein, 
o großer ich bin zu gering, um ſie annehmen 
zu können. Laß mich in Gnaden ziehen, o Herr der Wüſte 
— agarkum allah, Gott wird Dir's lohnen.“ Ein ganz uns 
beſtimmter Verdacht ſtieg in Sidi Marik auf, und wieder kam 
die schleichende Wut Über ihn. | 
„Iſt das Mädchen vielleicht vom Stamm der Beni 
Humajun ?“ ; 
Ich weiß es nicht, bei Gott!“ 


Die Reparations⸗ 


— Voſener Tageblatt. - 
kommiſſion iſt heute (Montag) um 3 Uhr zuſammengetreten, um 
die deutſchen Sachverſtändigen anzuhören. Über den Fehl: 

etrag der Kohlenliefe rungen an 1 8 0 im 
Jahre 1922 ift von ſeiten der franzöſiſchen Delegierten die Fe ſt⸗ 
ſtellung der vorſätzlichen Nichterfüllung beantragt 
worden. Die Anhörung der deutſchen Sachverſtän⸗ 
digen wird morgen (Dienstag) beendet. Die Reparationskom⸗ 
miſſion wird in dieſer Sitzung in die Beratung über die 
Schlußfolgerungen eintreten. 


Verſtärkte Ententekontrolle in München. 

Wie die „Münchner Ztg.“ meldet, find in den Münchner Hotels 
neue militäriſche Mitglieder der Ententekommiſſion 
abgeſtiegen. Das Blatt bemerkt dazu, General Nollet habe die 
Münchener Kontrollkommiſſion um ein halbes Dutzend Offiziere 
berſtärkt, weil er zu der Anſicht gekommen jei, daß die Kon⸗ 
trolle über die Entwaffnung Deuff viel Arbeit 
koſten werde. n 
Proteſtaufruf der rheiniſchen Sozſaldemokratie. 

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei für 
die obere Rheinprovinz hat folgenden Aufruf erlaſſen: „Dem 
rheiniſchen Volk ſtehen, wenn nicht alles täuſcht, ſchwere Tage 
bevor. In Paris find die Würfel gefallen. Einige wenige 
Perſonen maßen ſich en, über das Schickſal von 
Millionen von Menſchen ſelbſtherrlich zu ent⸗ 
ſcheiden, das Selbſtbeſtimmungsrecht einer poli⸗ 
tiſch und kulturell hochſtehenden Bevölkerung au 
mißachten. Die Geſchichte wird darüber ihr Urteil ſprechen, 
An Euch aber, Parteifreunde, wenden wir uns in dieſer Stunde 
mit dem Appell: Schart Euch um unſer Banner und folgt der 
Loſung der Parteileitung! Habt Vertrauen und bewahrt Dis⸗ 
ziplin. Eine gewaltige Erregung geht durch die Maſſen 
der Bepölkerung. Daxum ne doppelt von 
nöten. Niemand laſſe ſich zu übereilten Schritten verleiten, und 
jeder hüte ſeine Zunge, denn der Spitzel geht um. Alſo Gewehr 
bei Fuß! Ruhe, Beſonnenheit und Vertrauen! Die Paxteileitung 
wacht. Sie wird zur gegebenen Zeit die erforderliche Pa⸗ 
role ausgeben.“ 8 

Ein Dementi zur Pariſer Meldung über Rußlands 

Haltung. 

Die von der Tel.⸗Union mit allem Vorbehalt gebrachte Mel: 
dung über eine angebliche Abſicht der Somwietrenierung, 
für den Fall der Ruhrbeſetzung alle Staats angehörigen 
der Entente in Rußland zu verhaften, wird von amt⸗ 
licher Seite nach einer Rückfrage in Moskau dementiert. 

Die Zuſtimmung Italiens. 

Italieniſche Blätter betonen die Notwendigkeit einer engen 
Anlehnung Italiens an Frankreich, wobei deſſen Ruhraktion mög⸗ 
lichſt zu mildern ſei, Das Verhalten Englands wird verur⸗ 
teilt, und man betont, daß jetzt Italien mit Frankreich 
und Belgien zuſammen eine lateiniſche Entente 
bilden müſſe. Andere Blätter, darunter das faſziſtiſche Organ 
„Giornale di Roma“, äußern Bedenken gegen die fran⸗ 


nds no 


Teilnahme der Vereinigten Staaten an der Reparationskommiſſion 
und am Reparationsproblem überhaupt hängt ganz und gar von 
den nächſten Schritten der franzöſiſchen Regierung ab. 
Hughes wird keine neue Anregung ergehen laſſen. Die per⸗ 
ſönliche Anſicht des Präſidenten Harding ſoll zwar dahin gehen, 
daß die Wichtigkeit des Reparationsproblems von der Kompetenz 
der Reparationskommiſſion allein nicht bewältigt werden könne, 
trotzdem iſt jedoch der verantwortliche Leiter der Außenpolitik vor⸗ 
läufig gegen jede weitere Initiative. In der Zwiſchenzeit wird die 
Regierung die Verhandlungen mit England wegen 
der Kriegsſchulden weiterführen, ohne das Reparatious 
problem einzubeziehen. 


Wahrſcheinlich Kompromiß mit England 
in der Schuldenfrage. 


Die Regierung der Vereinigten Staaten wünſcht nicht einen 


Druck auf den Sterlingkurs auszuüben und den Dollar 
noch mehr in die Höhe zu treiben, da dies große Nachteile für die 
amerikaniſchen Handels⸗ und Induſtriekreiſe nach ſich ziehen würde. 
Man glaubt deshalb allgemein, daß in der Schuldenfrage 
ein engliſch⸗amerikaniſches Kompromiß zuſtande 
kommen wird, das dann dem Kongreß vorgelegt werden ſoll. 
Die Führer der Kongreßparteien hatten vor einiger Zeit beſchloſſen, 
in der gegenwärtigen Tagung, die am 4. März zu Ende geht, die 
Schuldenfrage nicht mehr zu behandeln. Bei dem allgemeinen 
Intereſſe für dieſe Angelegenheit wird dieſer Beſchluß aber nicht 
aufrecht zu erhalten ſein. Dies würde dann eine allgemeine 
Diskuſſion der Frage der Kriegsſchulden nach ſich 
ziehen und zum mindeſten beweiſen, daß die kleine Gruppe, die den 
Plan einer allgemeinen Annullierung und Schulden⸗ 
ſtreichung verficht, keine Ausſichten auf Erreichung ihrer 
Zieles hat. 


Feſte Haltung deutſchlands gegenüber 
Frankreich. 


Die Reichsregierung iſt zurzeit mit der eingehenden Prüfung 
der Rechtslage Deutſchlands in der Richtung beſchäftigt, 
welche Konſequenzen aus der etwaigen Feſtſtellung von den Ver⸗ 
fehlungen Deutſchlands durch die Reparationskommiſſion ſich er⸗ 
geben würden. Es kann kein Zweifel beſtehen, daß ein iſo⸗ 
liertes Vorgehen der franzöſiſchen Regierung, welches 


‘Idiefe aus angeblichen Verfehlungen Deutſchlands herleiten würde, 


nur als Rechtsbruch angeſehen werden kann. Fände ein ſolches 
iſoliertes Vorgehen Frankreichs ſtatt, fo würde die 
Regierung ſich ſchlüſſig zu machen haben, welche Folgerungen ſie 
daraus zu ziehen hätte. Keinesfalls wird fie ſich in Sonder» 
ver handlungen mit Frankreich einlaſſen, auch nicht unter 


dem Druck von Drohungen. Sie ſteht auf dem Standpunkt, daß 


ſie es nur mit der Entente im ganzen zu tun hat und 


zſiſchen Rläne. Das fafgziſiſche Blat meint, die Bildung nicht mit eimaelmen alliierten Regierungen. 


eines antiengliſchen Kontinentalblockes birge 
große Gefahren. Auch müſſe man die Wirkung eines ſolchen Vor⸗ 
gehens auf die Haltung Amerikas erwägen. „Meſſagerb“ 
meint, die Ruhrbeſetzung bedeute keineswegs Krieg mit Deutſch⸗ 
land, ſondern nur die Prämiſſe für eine direkte Vers 
ſtändigung Frankreichs mit Deutſchland. (Wie man ſieht, iſt 
den Italienern nicht ganz wohl bei dem Gedanken an das wachſende 
Übergewicht Frankreichs auf dem Feſtlande von Europa. Die Red.) 
= — n i Frankreich auf 
‚Barijer Konferenz erklärt } 

gehn Konze 1 2 AN ES zwiſchen beiden ira. 
Die Verhandlungen über V bon 800000 
italieniſchen Arbeitern nach Frankreich ſtehen un⸗ 
miti'bar vor dem Abſchluß. Als Gegenleiſtung will ſich Italien 
verpflichten, die Einfuhr halbfertiger Produkte der franzö⸗ 
ſiſchen Hütteninduſtrie und die Einwanderung franzöſi⸗ 
ſchen Kapitals nach Italien zu geſtatten. 


Amerika wird nichts gegen Frankreich tun. 


Das Kriegsamt der Vereinigten Staaten begünſtigte ſeit der ganzen le 


ifani Bereitſchaft, e 
längerer Zeit den Plan einer Zurückziehung der 9 Trubben 1 dae Ne e Bon e Run) er ee 


vom Rhein. Gerade in dieſen Tagen iſt jedoch 


In einer Miniſterverſammlung wurde feſtgeſtellt, daß ein 
bewaffneter Widerſtand gegenüber dem Einmarſch von 
9 franzöſiſch⸗belgiſchen Diviſionen mit allem Kriegsgerät ſeitens 
des entwaffneten Deutſchland nicht in Frage kommen kann. 
Die Folgerungen aus dem Vertragsbruch Frank⸗ 

reichs werden jedoch gezogen werden. c 
Reichskanzler Cuno ſoll die Abſicht haben, die deutſchen So⸗ 


vor allem aus perſchie⸗gialdemokraten zum Eintritt in die Regierung 


aufzufordern. Man erwartet, daß die Sozialdemokratie dies An⸗ 
gebot annehmen wird. N 


Der Bericht Bergmanns. 


Staatsſekretär Bergmann, ber noch am Sonnabend dem 
Reichskanzler ausführlichen Bericht über ſeine Pariſer Reiſe er⸗ 
tattet hal, hat auch die übrigen Mitglieder des Kabinetts über 
eine Reiſe informiert. Staatsſekretär Bergmann weilte während 

ten Konferenz in Paris und hielt ſich in ſtändiger 
nen großen, ausführlichen Zahlungs⸗ 


ſekretär Hughes mit ſeiner Bolitit gegen das Kriegsminiſterium miniſtern vorzulegen, wurde aber von ihnen nicht zugezogen. 


durchgedrungen und die U.⸗S.⸗A.⸗Truppen werden am Rhein bleiben. 
2 hat das Kriegsamt überzeugt, daß bei der gegenwärtig ſehr 
iklen politiſchen Lage eine Zürückziehung der Truppen als eine 
Aktion gegen Frankreich aufgefaßt werden könnte, was 
unter keinen Bedingungen der Fall fein 12 ebenſowenig dürfe die 
ameritaniſche Politik Anlaß dazu neben, daß Deutſchland aus ihr den 
Schluß ziehe, in Amerika eine Stütze gegen die franzsſiſche 
Beſetzung des Ruhrgebietes zu finden. . 


Der deutſche Friedensvorſchlag. 

Der Reichskanzler Dr. Cuno gewährte dem Berliner Ber: 
treter der „Times“ eine Unterredung über den von Deutſchland 
vorgeſchlagenen Friedenspakt: r betonte, der deutſche Vor⸗ 
ba ei nicht eine bloße Geſſte geweſen, nicht ein Manäpeı 
bor der Pariſer Konferenz und noch viel weniger ein Freibrie 
für Überfälle auf andere friedliche Nachbarn, den übel⸗ 


Abwartende Politik des Präſidenten Harding. wollende Deutung uns unterlegen möchte. In Wahrheit beabſich. 
Mit irgendeiner amerikaniſchen Aktion in europäi- tigten wir, ein praktiſches Ergebnis in einer Frage zu 


ſchen Angelegenheit iſt im Augenblick nicht zu rechnen. Die 


o Herr, aber ich — glaube es — waiwaiwai . 


0 auf,“ ſagte er falt, „Du mußt mit zu den 
umajun, in der Wüſte würdeſt Du verhungern. Ich bür 


4 
„Das ift ſchon etwas, wenn Du glaubſt. Wer ift das für Dein Leben.“ Aber Abu Med konnte ſeine Zweifel nicht 


ädchen?“ 


„Wie fol ich es kennen, da doch die Beni Humajun 


loswerden. a 
„Dein Wort iſt tauſendmal beſſer als Gold, aber die 


meine Feinde ſind, obgleich ich ihnen nie etwas zuleide tat.“ Beni Humajun ſind ſchlimmer als hunderttauſend Dſchinn. 


i iges,“ kni idi Marik Laß mich gehen in die Wüſte, ich 
„Armes Kind, unſchuldige richte Si 2 n 


zwiſchen den Zähnen, „alſo Du haſt genommen, was 
haben konnteſt, Gauner verfluchter! 
Klatſch. „Frauendieb!“ ) 
der Beni Humajun werde ich Dich röſten? — Klatſch 
„an den Beinen aufgehängt“ — Kati — Klatſch — 
Klatſch — was nur aus dem Arm herauswollte. Als wenn 


ſt Du nicht bedacht, Dann ſagt 


177 0 25 92 dem beſtdreſſierten 
was Du anrichteſt, Du a — . Meck an ihm Er unwillkürlich in ſeiner Geſtalt an den 


Bock gemahnend, der am Oſterſeſt die Sünden des Volles 


kenne den Weg.“ Mit 
Armen betrachtete Sidi Marik den alten Lumpen. 
e er kurz: „Gehl“ Und mit einem Sprung, der 
mmel Ehre gemacht hätte, ſchoß Abu 


Ifrael mit in die Wüſte nahm. Sidi Marik ſtieg auf einen 


Grad hinauf und hielt Umfchan nach ihm. Richtig da ſtand 


hundert Hyänen und Schalale ein Sinfoniekonzert veran⸗ ein paar hundert Schritte weit der geriebene Spitzbube über⸗ 


italteten, jo klang das Gebrüll des Delinquenten von den 
Felſen wider. 
„O Herr, unter Deinen Händen 


jes] Geiſterburg zurück. In Sidi Marſk kochte es auf. 


legend im tiefen Sande. Und ſchon nach wenigen Minuten 
nahm er wie ein harmloſer Spaziergänger den Weg nach der 


„Lump, 


ein 1 — 5 allerallergrößter ei “ e verdammter!“ knirſchte er und nahm die Flinte herunter. Pang! 


Ehrlichkeit iſt meine Stärke — 
und gebrauche Deinen Arm zu 

waiwaiwai — niemals wurde 
unſchuldiger geplagt, gemartert — o Her 


beſſeren Werken, o 
ein unſchuldiger 


in Deinem Zorn — auuuwaaai — gerade trafit Du mich drehte ihn 


N g 2 ˖ . . den 
auf die empfindlichſte Stelle auun ahuhuhuhu en tk Me 


Sidi Marik konnte nicht mehr, verſchnaufend ließ 


ud kurſi, ruhe Dich aus Ira es, Pang! Zwei Kugeln 
5 Ne 

Menſch dreimal im Sande und blieb 

r, Du bift grauſam] paar Minuten lang. Dann 


ſauſten über den Kopf des 
ſchreckten Ganners hinweg. Abu Med überfchlng ſich 
bewegungslos liegen, ein 
hob er vorſichtig den Kopf, 
nach allen Seiten, ſprang plötzlich auf, nahm 
Burnus hoch und rafte mit feinen dürren Beinen davon, 
Hölle hinter ihm. Diesmal aber nach der der 


D i mit funkelnden Augen oben, nahm das Geiſterburg entgegengeſetzten Seite. Ingrimmig lachend ſtief 
Dbjet © Suchen 5 e alt a zog es ee Sidi Marik wieder zu feinem Pferde hinab. Da fiel ihm at 


sb l der Hölle. Abu Med mußte vorangehen, und 
aus dem Pfuhl der u 2 5 ae 


das „gerettete“ Mädchen ein, 2 Gauner!“ knurrte 


am Pferd angekommen, machte Fangleine er noch einmal und llopfte dem Tier beruhigend den Hals. 


los. Aber da fing der alte Halunke an, ſich förmlich vor 
ihm zu wälzen. 
„O Herr, mildere Deinen Sinn, o größter aller Schechs! 


Töte mich hier, aber übergib mich nicht den Beni Humajun, 


die meine ürgſten Feinde find. Der Herr verfluche mich, 
wenn ich nicht Wahrheit rede. O Herr, o Herr!“ 
Etwas wie Mitleid mit dem Schächer kam in Sidi 


„Ii es vom Stamm der Beni Humajun ?“ Klatſch !! Marik auf 


Dann ſuchte er die Höhle und kroch hinein. Ein langgeſtrecktes 


weißes Bündel laß, darin. „Ohne Namen und Papiere, wie 
ein zweifelhafter Untertan“, dachte er. Es war eine Frau, 
und ihn anrufen, ſich erkenntlich machen müſſen. 
Die Geſetze der Wüſte wollen es ſo. Aber auch das Geſicht war 
umwickelt. Das arme Weſen ſchien kaum Atem holen zu 
können. Sidi Marik rief ſie an. 


(Fortſetung folat.) ö 


erzielen, an der die ganze Menſchheit intereſſießt iſt. Wir konnten 


zunächſt nur den allgemeinen Rahmen für ein Abkommen] Dieſe in England mehr als im Auslande beachtete Debatte 


anbieten, deſſen Einzelheiten dann in offener Ausſpr wiſchen 
den Regierungen geregelt werden müßen. 4 0 


Ein fran zöſiſcher Konflikt mit der Schweiz. 
Die Politik Poincarés ſtrebt in ihrer faſt unglaublich 
blendung nicht nur auf einen Bruch mit Deutſchland zu, ſon 
fie ſteuert einem ernſthaften Konflilt mit 
Schweiß entgegen, und gerade mit der Frankreich fo freunde 
ſchaftlich gegenüberſtehenden Weſtſchweiz. Die Frage der ſavoy⸗ 
chen Frei zonen, über die ein Schweizer⸗franzöſiſches Ab⸗ 
e das im Februar der Volksab⸗ 
* — w 1 > 2 2 — — * — 2 
e ſo verſchärft —— unterliegt, iſt durch die Gigenwilligkeit 


Poincare ließ in einem ſavohſchen Blatt erklären, daß er noch 
99 75 Ber Schweizer Volksabſtimmung von ſich aus die Bei: 
13 er Zonen aufheben und den franzöſiſchen Zoll- 


ordon an die ; ies 
il eine klare © Schweizer Grenze verlegen werde, Die 


Aber gewiß ſehr franzoſenfreundliche „Journal de Ge⸗ 
es 651 einem Angriff von auffallender Schärfe gegen Poin⸗ 
Augenblig . „Will denn Frankreich“, fragt das Blatt, „in einem 
wege ick. wo es ſich an den Verſafller Vertrag anklammert, ſich 
tafe nem kleinen Neutralen und befreundeten Lande vorwerfen 
5 N einen Artikel dieſes Vertrages zerriſſen zu haben, weil 
wii, Artikel ihm nicht paßt? Wenn Frankreich das tut, mit 
Borde Rechte will es England oder Deutſchland einen 
Vorwurf daraus machen, andere Artikel dieſes Vertrages zu zer⸗ 
reißen? Eine ſolche Verleugnung der Gerechtigekit könnte 
ernſtere Konflikte nach ſich zieben, nicht für die Schweiz, wohl 
aber für Frankreich“ — Man fieht, wohin die dünkelhafte 
überhebung Poincarés führt. Die Sympathien für Frankreich bei 
den Neutralen dürften wieder einmal etwas abgekühlt werden. 
Die Wirkungskraft det franzöſiſchen Propaganda und die Sugge⸗ 
ſtion von Frankreich als dem Gipfel der Ziviliſation und dem 


Schützer der Freiheil wird dadurch auf die Dau er freilich nicht 


ebgeſchwächt werden. Die Red. 


Die Wirtſchaftslage Europas. 


Eine Wirtſchaftskonferenz in Berlin. 

Danzig 9. Januar. In den letzten Tagen haben in Berlin 
Unterredungen maßgebender Perſönlichtetten der Wirtschaft ſtatt⸗ 
Befunden, die auf eine Wirtſchafts konferenz in Berlin 
abzielen. Die Anregung dazu geht von ruſſiſcher Seite 
aus., aber in den letzten Tagen haben ſich auch beachtenswerte 
amerikaniſche und engliſche Kreiſe in dem Gedanken an 
eine deutſche Konferenz zuſammengefunden um nach den wenig 
erbaulichen Ergebniſſen der politiſchen Konſerenzen von Spa 
Genua, London und Paris ihre gegenseitigen Intereſſen zu 
wahren und eine Verſländigung über Warenaustauſch 
herbeizuführen. g 

a Binnen kurzer Zeit dürften ſich nach den Informationen der 
»Boffiihen Zeitung“ führende Wiriſchaſter aus Ruß land. 
merita, England und Belgien, vielleicht auch auß 
Frankrei ch zuſammenfinden, um nach der Methode zu ve 
die zwiſchen Kraſſin, Urquhart, Krupp und O 
fo überraſchende Ergebniſſe ‚gezeitigt hat. ö 


Die ſchwierige Wirtſchaftslage Englands. 
„„ England hat zwar die Lage feiner Staats⸗ 
finanzen durch eine ungeheuer hohe Beſteuerung 
lbeſ. Einkommenſteuer) nach Ende des Krieges in einem recht 
guten Zuſtande 85 „Dafür aber leidet die Induſtrie 
und zwar beſon 
und MM nicht mehr in der Lage, Gewinne zu erzielen. Auf 
die Dauer kann dieſer Zuſtand nicht bleiben. Die Kohlen⸗ 
gruben, die Eiſen⸗ und Stahlwerke, die Majchinenjabriten 
müſſen gewinnbringende Unternehmungen ſein, wenn nicht die 
0 Laue Arbeiterſchaft und mit ihr das ganze engliſche Volt 
leiden ſoll. Die mehr und mehr um ſich greifende Arbeits⸗ 
Joſigteit, die ſchon zu drohenden Schritten und zu einem An⸗ 
wachſen des Kommunismus geführt hat, iſt ein bedenkliches 
che für die Zerrüttung des engliſchen Wirtſchaftslebens. 
ie ee Zeitung“ bringt über dieſe Verhältniſſe folgen⸗ 
en Bericht: 


Kae 


/ 


< am 1. Oktober 1922 
Ting, Sollte aber die Lebenshaltung der dec naler 
Zugrundelegung des Indexes der nolwendigſten Bedarfsartikel und 
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Salle nder 
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geber i 
ume tar d Vergbau⸗ 


ft worden. Vonar Law 


iſtertums nachdrücdlich oel a mp 
erfiitie Die Tergarketter laben gerade das geleiſtet. was wir 
dar ionen geordert baten. Cie baten de naelig ge 
erdciiel, dag e den größtmöglichen Förderungsſtand er⸗ 
teich! daten Der mnterſtaatsfekretär wurde voc konkreter. ale 

er ſocle, „d Förderung in Großbritaunien iſt try der ver⸗ 
Fürsten Arbeitszeit faſt ouf den Poclrtegeand 
ö 9 „„Damit waren die Vorwürfe der Arbeitgeber endgültig 
an. 
langen, als eine 


beitszeit um ein 
ruͤckblieb 


— 
8 


r 
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en Ver-] tion des Gewerbes und f 
dern[fortbeſtehen kann, und daß es unmöglich iſt, 
der vorläufig fernliegenden Hoffnung zu tröſten, die Bonar Law 


rden, daß man kaum noch eine Löſung 
1 


erletzung des Artikels 435 des Verſailler Vertrages, be 


erhanbeln. 
tto Wolff 


18 die Bergwertsinduſtrie die größte Roi] 


ch⸗ änderung des Bundesſtaates, Aufnahme neuer Mitglieder in den 


Deun mehr lonnte man von den Bergleuten nicht wer. 1. 
Geiamtförderung, die trok Verkürzung der Ar 


FVoſener Tageblatt. #- 


hat in weiteſten Kreiſen der engliſchen Offentlichkeit eine Er⸗ 
örterung über die Zukunft des engliſchen Kohlen 
bergbaues in Gang gebracht. Man tft ſich in weiteſten Kreiſen 
darüber klar, daß der i Zuſtand der Stagna⸗ 

er Unterbezahlung der Arbeiter nicht 
ch iſt, ſich mit der 


dahin formulierte: Wir werden warten müſſen, bis 
Produktion und Handel wieder aufleben. 

In Kreiſen der engliſchen Induſtrie, vor allem in den Ge⸗ 
werben, die viel beſſer durchorganifiert find als der Kohlenbergbau, 
ſteht man auf dem Standpunkt, daß die Grubenbeſitzer ihre loſe 
n die keine anderen Ziele kennt, als die 
Abwehr von Arbeiterforderungen, umwandeln müßten zu einem 
traben Kohlenſyndikat nach deutſchem Muſter, das 
Produktion, Abſatz und Preiſe ſouverän zu regeln habe. 
Die Sozialpolitiker der Arbeiterpartei, Vertreter von Konſumenten⸗ 
intereſſen in den Reihen der Liberalen und bei den Konſerpatipen, 
Sir Erie Geddes vertreten die Forderung, man müſſe den Kohlen⸗ 
robau erſt verſtaatlichen und dann durch gemeinwirt⸗ 
ſchaftliche Unternehmungen betreiſn laſſen, an denen 
der Staat und die Kommunalverbände zu beteiligen ſeien. Die 
Gegner des Staatsbetriebes, die Liberalen aus 
Nordengland, befürworten eine Kompromißlöſung: es ſoll 
den Grubenbeſitzern geſtattet fein, ein ſtraffes Syndikat zu grün⸗ 
den, wenn ſie ſich bereit erklären, die Gewinne des Geſamtgewerbes 
zu begrenzen und den Staat durch Aufſichtsorgane bei der Preis⸗ 
geftaltung und bei der Verwendung der überſchüſſe zur Dotierung 
der Fonds für techniſche Verbeſſerungen mitbeſtimmen zu laſſen. 
l Die Not der engliſchen Bergwerksinduſtrie iſt vor allem 
eine Folge der deutſchen Kohlenlieferungen (gegen 
zwei Millionen Tonnen monatlich) an Frankreich auf 
Grund des Friedensvertrages. Dies Land braucht keine 
Kohlen mehr von England zu beziehen. Dafür leidet Deutich- 
land den bitterſten Mangel an Kohle für die Induſtrie und 
für den Hausbrand und iſt ſogar gezwungen, engliſche Kohle 
zu ſehr hohen Preiſen zu beziehen, wodurch aber der Verluſt 
des großen franzöſiſchen Marktes für England nicht im 
mindeſten ausgeglichen wird. Dieſe Sachlage vor allem ver⸗ 
anlaßt die engliſche Arbeiterpartei, eine Reviſion 
des Friedensvertrages von Verſailles zu 
ſordern. Mit Rückſicht auf dieſe wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten, die durch die franzöſiſche Reparationspolitik mehr und 
mehr vergrößert werden, hat Bonar Law ſich von Frankreich. 
und von ſeiner verblendeten Politik, die auch den engliſchen 
Handel empfindlich ſchädigt, abgewandt. 


Aus den Randftaaten. 


Eine litauiſche Volkszählung. 


Wie die Kownoer Blätter melden iſt das litauiſche ſtatiſiſſche 

B REN Er 
a en. Über ermi 

5 Nu „ übe in der Zählung iſt noch 


„„Aus, den Freiſtaat Memel. 
Am Sonnabend fand in Memel eine Verſammlun 


der Bevölterung Armut hervorrufen würde. 


Sowjetrußland. 

Dis jetzige ruſſiſche Regierung. 
Der Zentralvollzugsausſchuß der Sowjets wählte Lenin zu 
ſeinem Vorſitzenden und beſtätigte den Rat der Volkskommiſſare 
in folgender Zuſammenſetzung: Vorſitzender: Lenin; ſtellv. Vor ⸗ 
ſitzender: Kamieniew; Kommiſſar für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten: Tſchitſcherin; Kriegskommiſſar: Trocki; Kommiſſar 
gr Inneres: wa nowski; Kultus: Lunaczarski; 
inanzen: Sokolnikow; Landwirtſchaft: Jachowienko; 

Handel: Kraſſin; Induſtrie: Dzierzanowski. 


Die oberſten Organe der Sowjetföderation. 
Zu Vorſitzenden des neuen Bundes ⸗Zentralegekutiv⸗ 
komitees ſind in der Schlußſitzung des konſtituierenden Bundes» 
kongreſſes gewählt worden: Kal inin (Sowjetrußland), Pe⸗ 
trowski (Sowjetukraine), Narimanow (Transkaulaſiſche 
Somjetföberation) und Tſcherjakew (Sowjetweißruthenien). 
Die konſtituierende Bundeskongreß hat die Schaffung folgender 
oberſter Bundesorgane beſchloſſen: eines Bundes Rätekon⸗ 
greſſes, eines Bundes⸗Zentralexekutivkomitees und 
eines Bundesrates der Volkskommiſſare. Die Kompetenzen der 
neuen Bundesregierung erſtrecken ſich auf folgende Gebiete: Ver⸗ 
tretung in internationalen Angelegenheiten, Fragen der Grenz⸗ 


Bundesſtaat, Kriegs⸗ und Friedensfragen, Ratifizierung inter 
nationaler Verträge, Grundlagen des Außenhandels, Schaffung 
eines einheitlichen Geld» und Kreditſyſtems ſowie einer einheit⸗ 
lichen Gerichtsordnung, Vereinheitlichung des Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
und Trans portweſens uſw. 


Ein neues Attentat auf Lenin? 


Aus Berlin wird gemeldet. dat Prof. Klemperer wieder nach 
Moskau berufen wurde. Im Bufammendang damit wird von einem 
neuen Anſchlag auf Lenin gesprochen. 


Militäriſche Reformen in Rußland. 

Nach einer Meldung des Pariſer Matin“ foll fi die Sowlet, 
realerung an Poincers gewandt haben mit dem Vorſchlag, er möchte 
eine franzöfifche Militär mifſion mit Joffre an der Syltze nach Rußland 
entfenden zwecks Vorbereitung von Reſormen in der Organisation der 
Roten Armee. Poincare ſoll dieſen Vorſchlag zurückgewieſen haben. 


Deulſches Neich. 


Politiſche Kundgebung mit blutigem Ausgang 
1 in Arnswalde. 

Monteg abend fand in Arnswalde eine Verſammlun 
großdeutſchen Arbeiterpartei ſtatt mit dem 
„Sozialismus und Judentum“. Der Saal war über⸗ 
fügt. Die Verſammlung verlief zunächſt ohne jede Störung unter 
lebhaften Beifallsäußerungen. jedoch am Schluß das 
Deutſchlandlied geſpielt wurde, verſuchten kommuni⸗ 
ſtiſche Stoßtrupps den Saaleingang zu ſtürmen, zertrüm⸗ 
merten die Fenſterſcheiben und ſtiegen in den Saal ein. 
waren mit Steinen, Holzknüppeln uſw. bewaffnet, die ſie mitten 
unter die Verſammelten warfen. Die Polizei erklärte ſich macht⸗ 
los. Mehrere Schwerverletzte mußten in das Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden. Im Anſchluß daran beſetzten die kommuniſtiſchen 
Stoßtrupps den Bahnhof, wo es Wiederum zu blutigen Schläge⸗ 
reien kam. In Anbetracht der geſtrigen Vorgänge hat die Parlei⸗ 
leitung der großdeutſchen Arbeiterpartei eine für Sonntag in 
Pürth anberaumte Verſammlung abgeſagt. 8 

5 — — ö 
Die Zerrüttung der deutſchen Bolksgeſundheit. Bei einem 


Empfang im Wohlfahrteminiſterium wurden von den Geh. Ober⸗ 
Prof. Dietrich und Krohne einige Mitteilungen 


der 
ema: 


medizinalräten 
Aber bie 


Uörberliche und geſundheitliche Verelendung des deutſchen 


0 
eb e a 
800 0 


Ir 


Sie 


Volles infolge der unmenſchlichen Bedrückungspolitik der Entente 
gemacht. Weite Schichten können die für eine normale Ernährung 
e en Nahrungsmittel nicht mehr beſchaffen, da die Preiſe 
erſchreckend hoch find. Benötigt doch ſchon eine vierköpfige Familie 
für den normalen Bedarf an Fett bzw. Margarine eine 
jährliche Summe von etwa 200 000 Mark. Insgeſamt 
koſtet jetzt die normale Ernährung einer ſolchen Familie 
mindeſtens 750000 Mark jährlich. Die neueſten Berichte 
aus den preußiſchen Regierxungsbezirken laſſen erkennen, daß zahl⸗ 
reiche Familien, namentlich der ſtädtiſchen Bevölkerung, kleine Ge⸗ 
werbetreibende, Sozialrentner, alte Leute uſw., bereits ein ausge 
ſprochenes N e führen. Die Meldungen über 
Todesfälle durch Verhungern, über Selbſtmorde 
aus Verzweiflung und Hunger mehren ſich. Beſonders bedenklich 
n die geſundheitliche Zukunft der Kinder (Milchmangel, 
rophuloſe, Rachitis, Tuberkuloſe). Der Kohlenma in t 
ein Anwachſen der Erfältungsiranf- 

heiten im Gefolge. Die von der Entente verlangte Ablieferung 
noch größerer Kohlenmengen wird die Zunahme der Erkältungen 
weiter verſchlimmern. — Der Mangel an Wäſſche, die Ver⸗ 
ringerung der Bademöglichkeiten, die Verteuerung 
der geile machen Tauſenden eine geordnete Körperpflege un: 
möglich. ie Folgen ſind vielfache Hautkrankhe ten und 
eine ae der Seuchengefahr. Sollten heute Cholera, Peſt, 
Pocken uſw. in unſer Land eindringen, ſo würden ſie in dem ge⸗ 
ſchwächten deutſchen Volkskörper einen günſtigen Nährboden finden. 
Trotz der Verſchlechterung des allgemeinen Geſundheitszuſtan⸗ 
des leiden auch die Arzte, Apotheker und Heilanjtalten, 
große Not, da die ua f 3 der Bevölkerung es 
weiten Kreiſen unmöglich macht, ärztliche Hilfe außer im 5 ten 
Notfalle in Anſpruch zu nehmen. Auch die Sozialverſiche⸗ 
rung iſt durch die wachſende Teuerung in ihren Grundlager 


bedroht. . 

“+ Milchknappheit in Württemberg. Da in Stuttgart trotz 
des hohen Milchpreiſes von 240 Mark die Friſchmilchliefe ⸗ 
rung immer mehr zurückgeht, ſo iſt die Verſorgung der 
Säuglinge ernſtlich gefährdet. Kinder und Kranke erhalten ſchon 
55 it nur in Ausnahmefällen täglich ein viertel Liter Milch, 


S 


ſeit Anfang 1922 


vend auf dem Lande das Vieh reichlich mit Milch gefüttert 
wird, Der württembergiſche Ernährungsminiſter hat nun mit Er⸗ 
laubnis des Reichsernährungsminiſters ein Verbot der Milde 
verfütterung und de Einſchränkung der Ver butte⸗ 
rung wieder in Kraft geſetzt und den Viehhaltern, die ihrer Ab, 
lieferungspflicht nicht nachkommen, die Schließung ihrer Zentri⸗ 
fugen angedroht. Auch der Verkauf von utter und 
Käſe an Leute ohne beſondere Ankaufserlaubnis iſt 
ſtreng verboten. : 
* Republik und Reichswehr, 
des Reichstagsausſchu 


e eine Verfehlung ſeitens der Reichs wehe 
9 ! 
unterdbrüdt werde. 
feſt, . 


ndtreu dienen. Wel 2 

Deutſche Beileidserklärung über das Raſchin⸗Attentat. Der 

Staatsſekretärx im Auswär mt, v, Maltzahn, hat dem 

ent rn ib re das Beileid der deutſchen 

egierung Attentat gegen den Finanzminiſter 
Raſchin ausgeſprochen. 


* Ein Fluchtverſuch Techows. Der Mittäter am Rathenau⸗ 
Mord, Ernſt Werner Techo w, hat, wie jetzt bekannt wird, vor 
einigen Tagen den Verſuch gemacht, aus der Strafanſtalt 
Sonnenburg in der Provinz Brandenburg (bei Freienwalde 
a, O.) zu entfliehen. Techow hakte den Fluchtplan ſehr ſorgfältig 
an Seinen Angehörigen ſchrieb er, daß er ſich mit ſeinem 

fast ausgeſöhnt habe, und dem Verteidiger teilte er mit, dag 
er gewillt ſei, ſeine Strafe abzubüßen. Es war ihm gelungen 
I beträchtliche Geldmittel zu berſchaffen. Der Plan würde 

ch eine unvorſichtige Außerung an einen Mitgefangenen ent⸗ 
deckt. Der Direktor der Strafanſtalt machte daraufhin dem Reichs⸗ 
gericht Mitteilung, das den Oberreichsanwalt Ebermeyer nach 
Sonnenburg entſandte, der dann Techow zu einem Geſtändnis ver⸗ 
anlaßte. Necho verweigert aber jede Auskunft über ſeine Hinter⸗ 


a 
manner — nn 
Freiſtaat Danzig. 
Der neue Völterbundskommiſſar für Danzig. 
Das „Journal de Pologne“ erfährt, 9 Mi für den Poſten 
des Völkerbundskommiſſars in Danzig den en eines alten e 
liſchen Beamten in Agypten, Mac Donell, nennt. Die e 
gültige Ernennung des Völkerbundskommiſſars für Danzig findet 
. nächſten Sitzung des Völkerbundsrats in Genf 
ſtatt. ieſe Sitzung ſollte urſprünglich am 8. Januar ſtattfinden, 
iſt aber nunmehr auf den 25. Januar verlegt. 


Oſtſee“, dem 


nregel ma 


15 jedoch einem ſtrafrecht 

greifen der Polizei iſt übri aaf Veranlaſſung des Um 
geſtelltenausſchuſſes Erfolgt. Das Kaſino hat nicht wer 
niger als 210 Angeſtellte, die aber nur geringe Gehälter be⸗ 
ziehen und im weſentlichen auf Bezahlung durch Trink 
gelder angewieſen ſind. a 5 


Hauptichriftleitung: Dr. Wilbelm Loewenthai. 0 
Verantwort ich ür Polen und Oſiſtaaten: Dr Wiſbelm Loewenthalz für 
lUün hen Tel ſowie für Handel und Wiriſchaftszeitung: Dr. Martin 
K. 2 % Rudolf Herbrechtsmeher: für 
ell? Dr. Wilhelm Locwenthal; für den a ber 
und Verla! der Poſener Buchdruckeret und: * 
5 ſämtlich in Poſen. 9 


den übrigen 
Meifter; für Lola und 
den übrigen unpolitiſchen T 
M. Grundmann. — Dru 1 25 1 


Ueu-Beſtellungen 
für Januar 


auf das Posener Tageblatt (verbunden mit 
| Paoyſener Warte) 
werden noch ſortwahrend "mg 
von allen Poſtanſtalten den Briefträgern, 
unſeren Agenturen und in der Hauptgeſchäftsſtelle 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenstr.) 
augenommen. 
Man verſäume nicht, bei der zuſtändigen Poſtanſtalt 
die Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 
zu beantragen. 


2 


+ Dofener Taaeblaft. + 


Villa in Puszczykowo 


(Anterberg) 
mit ſchönem Obſt⸗ und Ziergarten iſt zu verkaufen. 
Offerten unt. B. 4888 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 
TE TEE SEE SEE EP FETT ZW TEELTNNZ 


Zu kaufen geſucht ein mittelkräjtiges 


Lei- un Kutsehpler 


5—6jährig, fehlerfrei. (005 


1 ſind an meine u mit Angabe des Preiſes] 


E Srfießehtertelle 


1 — braunen Heng it me 
26 Morgen gutes Ackerland mit Wirtſchaftsgebäuden zwei 


Oftpreußen), vollkommen fehlerfrei, mit Stammbaum. 
Beſichtigung erbeten. 

Kim. vun der Stadt und Eiſenbahn. Bewerber wollen ſich 
an den unterzeichneten Schulvorſtand wenden. (4911 


15 “Linz, Siefcinenfebrh, Bawitz. 
Beulner, Gemeindevorſteher. Leczyce, Kreis Grodzisk. 


„Unerheir Beamter. 


Speiſekartoffeln site 250 Str. 
beider Sprachen mächtig, zuverläſſig und tüchtig. 5 


Kraut . 
nach ir 200 Angaben wirlſchaften kann, 


Möhren sen 36. 
für 2000 Wien. großes Gut 


ſoſert Mer am Oete zu verlaufen. Zu erfragen in 
der Cesc faden des 1. 1 ä — AR EREEER 

zum 1. April gefuchk. — Angeb. unt. D. ©. N. 4896 
an die Geſchaftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Ersalr Dir Deine teuren Schuß”, 
Derwende nur Urbin dazu! 


Sue ae u rehtifigierten 14057 
Wan Garkoffeliprit 
J. Sioeh agree 


Telegr.⸗Adreſſe: Slochco. 


Zur Anſchaffung empfehlen wir: 


Suche zum ſofortigen Antritt einen 


Aſſiſtenten. 


vB chriſten und Gehaltsanſprüche an 


Herrſchaft Görzno b. Gar zun, Kr. Au 


ſucht per ſofort einen tüchtigen 


ledigen Brenner. 


Suche zum 1. April 1923 
e nen jungen, 


ev. Rechnungsführer, 


der polniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, der 
auch im Felde helfen muß. Zeugnisabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüche einſenden. [4923 


Kramer Jordanowo bei Jotnfki Kuſawskie, 
9 


pow. Inowrockaw. 


Bäcker, = 
der Schlachtung übernimmt, | — 


auf fofort geſucht. 


Polniſch⸗deutſcher Wegweiser 
N - enthaltend: 
Strußen und Plätze — Die wichtigſten Behörden 
3 = ihre Abteilungen — Eiſenbahn — &ielirifche 
Straßenbahn — Poſt — Gericht — Allerhand Auf 
kart in öffentlichen Gebäuden — Aufſchriſten auf 
ſchäftsſchüdern — Kae — Deuſches Regifter 
uſw 
— Preis mt. 100.—, um 
nach auswärts mit Portozuſchlag unter Nachnahme. 


Peſener Buchdrukerei und Verlagsanstalt T. A, 
Poznan, Zwierzynilecka 6 
(fr. Tiergartenſtraße). 


Sämereien 
aller Art 3 


für Landwiriſchaft u. Gärtnerei, 
kauft zu höchſten Preiſen 


— 1 
alan u. Verkäufe 
12 1 


Alterer 


Stellmacher 


als Kaſten macher, 


Aell. Feuer ſchmiede 


für Kutſchwagenarbeit. 
ſtellt ſofort ein 


: Bagenjahrih Martin 


Gniezno (Gnefen). 


4 Hersteller: Urbin-Werke Chemische Fabrik 6. m. b.H, Danzig, am Troyl. 


Möbliertes Zimmer 
für ſoliden Herrn zu vermieten 


2 37. ——⁰ poſener Buchdruckerei Märchenſpiel von Shaleſpeare 


Woll ft. ee 


mit voller Penſion an zwei 
Herren zu vermieten. Ulica 
Lazarsta 2b, hochvart. r. 


5 Gulsſtell 
Sofener Sprahführer |" erz nere dere ee 


1 


4916 
om. Gd ‚duchowna, | 
powıat Smigiel. 


Junger Main, 


der Luſt hat das 


Molkereiſach 
m erlernen, kann zum 1. 
Pesrnat in hiefiger. Dampf- 
3 eintieten. Lehrzeit 
1. Jahr 6000 Mk. monatlich. 


Pätzold, Oftrowite, 


vom. % hojnice. 


Gebild. Hausdame 
füt srauenlofen Gutshausyalt 
gefucht. Damen, die Erfahr. 
in o. Führung e. Gutshaus⸗ 
halts haben und mögl. eig. 
Möbel beit;en, wollen ſich unt. 
Nr. 4917 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes melden. 


„Spielplan des Großen Theniers. 


ch, den 10. 1., abends 7 Uhr: e 
. Oper von Verdi. (Gaſtſpiel Kadiviga d Debicka. 
Freitag. den 12. 1. abends 7% Uhr: „Die 
' Jüdin“, Oper von Halevy. 
Sonnabend, den 3. 1. nachm. 3 Uhr: „Hänfel und 


Gretel“, Märchen⸗Oper von Humperdinck. 
. (Boritellung für Kinder und Jugend. Preis: 
ee: ung). 
Sonnabend, den 13. 1., abends 7½ Uhr: 
Oper von Bi zet. 
8 dee der Emtritts arten Bei Szrejbrowski, ulico 
redry 


„Carmen“, 


rr 
Freitag, den 12. Janvar, 


Boittarif "4. dir 


auf Karton mit Oeſe Großer Saal des 
. 100 M. das stud br Ev. e es 
nach 5 N if 6 
nahme m ortozuſchl 1 F 
zu beziehen 4 5 . eri E bon Tyrus 


Eintrittskarten zu 2000, 
u. Derlaasanftalt T. I. 15 0, 1000 und 600 w. 
Poznan, i. Vorverkauf ber A. Gumnior, 

ul. Zwierzyniecka 6. Sw. Marcina. 


3 Zimmer⸗Wohnung 
zum 1. April ge ucht. 


de Ehepaar, kinderlos. 
Angebote unt. M. 4930 an die Geſchäftsſtelle des en 
Tageblattes erbeten. 


Wahre Nei numnäheicat! 


Junggeſ., evgl., An ang 40er, geſund, gute 
Eriftens, beſtgeordn. Verhältn., mit ſchönem Beſitz 
und Heim, ſucht gebildete Dame (auch Witwe) 
von ca. 25 —35 Jahren, chriſtlich geſinnt. häuslich, 
muſikaliſch, vermögend, als wahren treuen 
Lebenskameraden. 

Vertrauen — Ehrenſache. 

Näheres erforderliche unt. P. O. 4867 an die 

Geſchäftsſt elle d. Bl. 


Zu taufen geſucht: 


| eiserne Rulanweie . Lunz 


bis 21 Bir. Gewicht. Angebote nur ſchrijtlich an 
J. Rajemsti, Wielta-wies, poczfa Buk. 


4918 


Zur Anſchaffung empfehlen wi folgende 


Kalender für das Jahr 1923. 


ÄIIIINRHUBHIUNIENKUKUNIEIILKLBAREAUTRUAKULIMLUTIU ABEND 


1Wandtalender, Oltav, Karton, einfeitig, ME. 100, 
1 Wandkalender. Grof quartiormat. zweiſeuig, auf ü 


' dünnem Karton, Mk. 200, 
1-3 Norge gen Ir. artmann, Dom. Kotowiecko, pow. Pleszew.. Stelleugeiuch: Dettelbe auf Pappe ge ogen ME. 400, 
Kleine 1 kalender. Mt. 300. 
—.— N arte Sasiensau und Serben Infelligente, gebildele dame, —— ern engen 


firm in Stenographie und maſchinenſchriſt, findet bei 


en unter Nr. 53,23 4 
gutem Gehalt ſoforlige Stellung 


„ ul. Ratajcraka 8. 


Zu laufen geſuchl 


Ein Loſonialmaten⸗, 3 S als Privatſekretärin 33 
örileruniform im e Provinzſtadt. Polniſche Sprachkenntniſſe erwünſcht, Bin deutſch⸗kath. 
er⸗ oder ie K h fi aber nicht Bedingung. Auf Wunſch freie Station und Fa⸗ 
egeichäft ſowie Kutſcherliprren u. milienanſchluß. Angebote unt. T. 4924 an die Geſchäftsſtelle 
matt oder ohne den zu Mäntel. Modrow, dieſes Blaltes erbeten. 
Baſzet. Starſgew ( Pomorze). 


Per bald oder er jpäter ſuche ich eine 


Buchhalterin, 


wenn möglich auch für Stenographie und Schreibmaſchine, 
letzteres aber nicht Bedingung. Gehalt über Pofener 
Zarif. Offerten mit Gehaltsanſprüchen erbeten. 


Otto Zeidler, Wolsziyn 


dfb. uad Fruchtſaſtfabeit. 1828 


Eine ältere, erfahrene Wirtin 


‚unit genauer Berchreibung u. 
gabe unt. 4918 an d. 
Iren, äftelle d. Blattes erh. 


offeriert billigst. 


L Lz, 


Poznan, 
place Wolnosei 6. 


Blattes erbeten. 
Eine taft neue verientbare 


: Nähmaichine 


zu verlaufen, rückwärts und 
vorwärts nähend. Ang. unt. 
4927 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


5. 4921 an die Geſchaftsſſelle dieſes Blattes erbeten. d. Bl. erbeten. 


gut eingeführten, beſt empfohlenen herrn als 


Re * 


gegen Gehalt und Spefen. — Bewerber, die der 

dentſchen und polniſchen Sprache mächtig find, 

belieben ihr Angebot unter Beifügung eines Lichtbildes 
an uns einzureichen. 


Mi IELE & Cie., Dentſchlands 


Gütersloh i. 5 i 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt ( Poſener Warte) 
5 für den Monat Januar 1923 


Name ——*—2ã2“— „„ 444 4 4 4 
Wohnort essen eee eee 
Foſtauſtalt N „ 


Wes eee eee ee ee ee 


Kustäneiben! Ausſchneiden! 
| RE ir den Verkauf unjerer eritklafjigen Milchzentriſunen 
Poſtbeſtellung. b ſuchen wir 0 en einen bei un N Hy | f 


9 Anſtell. als deutſche 


Hilfslehrkraft. 


386 J. alt, 
ſehr energiſch. habe Lyzeum⸗ 
Schulblldg. und den Hand- 
arbeits ehrkurſus abſolv. Off 

u. P. 4928 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſelle d. BI. erbet d. Bl. erbeten. 


Förſter 


mit langjährigen vorzüglichen 
Zeugniſſen ſucht bei deutſcher 
. Stellung. Offerten 
4874 an die 
Geſchaftsßelt d. Bl. 


Diener, 


im 30. Lebensjahr mit guten 
Empfehlungen ſucht Lebens ⸗ 
ſtellung als Verheirateter 2 
wird für einen Meinen Haushalt, bei einem alten Herrn 1. 4. 28, evtl. früher. 

vom 1. April oder früher geſucht. — Angebote wa . 4929 a. d. Geſchſt. 


senden 


Größte Zentrifugenfabrik 


4026 


Landwirlſchafflicher 
Kalender für Polen 1923. 


144 Seiten, enthaltend: Kalendarium, verſchiedene | 
Erzählungen, landwielſchaftl. u. andere Aufſätze, | 
verzeichnis der — uſw. Preis Mt. 1200. 


ji Yeimalbote 


in Polen — für 1923 


Großoktavformat 180 Seifen Umfang mit Illuſtra⸗ | 
tionen und Erzählungen, ſowie Märkteverzeichuis 
und nützlichen Ratſchlägen, landwirtſch. Abhandlungen 

ufw. N 
u Preis 700 mart, 2 
nach auswärts unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Alle Kalender find eingetroffen u. zu beziehen durch: 


8 5 Sudhdenderei n. Berlagsanfialt J. I. 


Poznan, ul. Zwierzuniecka 6 


(fr. Tiergartenſtraße). 


eitungs⸗ Austragen 


eingeſiellt. — Zu 95 in der 


Hauplgeidhäftsitelle Ul. Zwierzyniecka 6 


(früh. Tiergartenſtraße). 


ö (Bofener Tageblatt.) 

Landwirtsſohn, engl, ſucht Stellung als 

auf 1 35 Gut. Offerten unt. 
4925 an die Geſchäfts⸗ 

ebe . dieſes Blattes erbeten. 


Knaben oder ne ädchen 
Eleue 


triebsplan aufgeſtellt. 


Donnerstag, 11. Januar 1923. 
Sokal:u. Provinzialzeitung. 


Poſen, 10. Januar. 


Der bisherige Wojewode von Poſen, 
Dr. Witold Celichowski. legte am Montag die Leitung der 
Woſewodſchaftegeſchäfte in die Hände des Bizewoſewoden Dr. 
8 woldzuzski und verabſchiedete ſich von den Beamten der 
Woſewodſchaft. Im Namen der Vereinigung der höheren Wojewod⸗ 
ihafiäbeamten bien Rat Kryſiak eme Anſprache. in der er das 
gute Verhältnis zwiſchen dem zurücktretenden Wojewoden und den 
Beamten „ber Wojewodſchaft beſonders betonte. Im Namen der 
De ſprach Herr Krawezyk. im Namen der Ver⸗ 
— — * Staats⸗ und Kommunalbeamten Herr Milokoſiewicz. 
ug N chowaki dankte allen Beamten für ihre treue Mitarbeit. 
ih m ach Meldungen polniſcher Blätter bat Dr. Celichowski den 
angetragenen Poſten des Woſewoden von Schleſien 


nicht angend i 
auszuſcheiden mmen. Er gedenkt, aus dem Staats dienſt ganz 


. Der neus Poſener Wojewode, 

Er n Adolf Bninstt, ift Befiger von Gultöw im Kreiſe Schroda. 
Sm ſtebt jetzt im 39. Lebensſahr. Er beiuchte das Gymnaſium in 
N owrockaw und ſtudierte Landwirtſchaft in Halle. Nach Einführung 
det poiniſchen Ver altung war er erit Regierungskommiſſar für den 
Bezirk Lodz, ſpäter Landrat des Kreiſes Schroda. Seit Dezember 
1920 iſt er Vorſitzender der Poſener Landwirtſchafts kammer. 


Verſchärſte Strafen gegen den Lebens mittelwucher · 
Der Innenminiſter hat an alle Wojewoden ein Rundſchreiben 
ſolgenden Inhalts geſandt: f 
„Das Geſetz vom 5. 8. 1922 über die Anderungen vom 2. 7. 1920 
legt den Verwaltungsbehörden die Pflicht auf, gegen Wucher aufs 
ſchärfſte vorzugehen. Die ſteigende Teuerung und die Unſicherheit 
in den Preiſen und Konjunkturen auf dem Wirtſchaftsmarkte 
ſchaffen ein ergiebiges Feld für die Tätigkeit unanſtändiger Ele⸗ 
mente zur Ausnutzung der Bevölkerung durch unbegründete Preis⸗ 
ſteigerungen und Zurückhaltung der notwendigſten Waren, in der 
Hoffnung, dadurch größere Preiſe zu erzielen. Außerdem erſchwert 
e Maſſe der Zwiſchenhändler den normalen Waren⸗ 
austauſch und ſteigert die Preiſe, die ſowieſo ſchon hoch gemig find. 
Mit Rückſicht auf dieſc Dinge fordere ich die Herren auf, den ihnen 
unterſtellten Organen einzuſchärfen, daß ſie gegen den Wucher 
auf das ſchärfſte vorgehen, in Ubereinſtimmung mit den 
Vorſchriften des Geſetzes zum Kampf mit dem Wucher. 


Einſtweiliger Friede zwiſchen Aerzten und Krauken⸗ 
kaſſen. 

Der Streit der Arzte mit den Krankenkaſſen iſt am 
Montag einſtweilen auf drei Monate beigelegt worden. Daß der 
Arbeits- und Wohlfahrtsminiſter die Vorſtandswahl des Kranken⸗ 
kaſſenverbandes für ungültig erklärte, hatte das Beſtehen des Vor⸗ 
ſtandes aufgehört, mit dem über einen einheitlichen Vertrag ber« 
handelt werden konnte. Infolgedeſſen hat der Arzteverband am 
Montag mittag ſeinen Mitgliedern in der Provinz empfohlen, ört⸗ 
liche Verträge abzuſchließen. Am Montag abend iſt ein Vertrag mit 
dem Vorſtande der Ortskrankenkaſſe geſchloſſen worden. Seit 
Dienstag nehmen die Arzte Krankenkaſſenmitglieder unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen au. Das Montags⸗Abkommen hat 3 Monate 
Laufzeit. 

Dentſcher Kreis bauernverein Poſen. 


Der Deutſche Kreisbauernvberein Poſen bielt 
Dienstag vormittag von 11% Uhr ab unter der Leitung ſeines 
Vorſitzenden, des Landrats a. D. von Treskow⸗Owinsk, im 
kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes ſeine erſte dies⸗ 
jährige Sitzung ab, die gut beſucht war. 

Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit den beſten 
Wünſchen für das neue Jahr. Auf feinen Antrag wurde der bis⸗ 
herige Mitgliederbeitrag für Landwirte auf 5000 

ark, für Nichtlandwirte auf 500 M. feſtgeſetzt. 

Herr von Saenger erſtattete darauf einen kurzen Be⸗ 
richt über die neuen Arbeiterverträge, über die ſeit 

n in Warſchau verhandelt wird. Leider ſeien die Ver⸗ 
handlungen noch nicht weit vorgeſchritten, ſo daß er eigentlich 
herzlich wenig berichten könne. Seine Erwartungen ſeien noch bei 
weitem unter troffen worden, obwohl er ſie ſchon von vornherein 
nicht allzu hoch geſpannt hatte. Die Verhandlungen werden zwar 
in ſtreng parlamentariſcher Form geführt; die Arbeitnehmer ſeien 
eigentlich noch beſſer vertreten, als die Arbeitgeber. Der zur Be⸗ 
ratung ſtehende Entwurf lehne ſich im weſentlichen an die hier 
eltenden Beſtimmungen an, werde jedoch alle Augenblicke geändert, 
ſo daß von dem urſprünglichen Entwurf in den 24 bisherigen 
Beratungstagen herzlich wenig übriggeblieben ſei. Beſonders 

wierig geſtaltete ſich die Beratung über die Deputate, deren 

mfang nach den Wünſchen der Arbeitgeber herabgeſetzt werden 
ſollte, wogegen eine Erhöhung des Barlohns eintreten ſolle. Es 
blieb aber bei den bisherigen 32 Ztrn. Was noch werden wird, ſei 
zweifelhaft. Beabſichtigt ſei die Vermeidung der alle Vierteljahre 
eintretenden Lohnſkala durch eine gleitende Lohnſkala (in Getreide 
und Kartoffeln). Im allgemeinen werde der bisherige Verlauf der 
Verhandlungen ſkeptiſch angeſehen. Selbſtredend ſei er perſönlich 
weiter bemüht, die Intereſſen der hieſigen Arbeitgeber wahr⸗ 
dunehmen. ; 

Es folgte ein Vortrag des Rittergutsbeſitzers von Treskow⸗ 
Owinsk über die Staatsaufſicht über den Privatwald. 

Der Zweck des neuen Geſetzes vom 26. 9. 1922, das ſich an ein 
breußiſches Geſetz vom Jahre 1876 anlehnt, ift die Nachhaltigkeit 
des Waldertrages zu ſichern. Zu dieſem Zwecke wird ein Be⸗ 

e Das neue Geſetz verpflichtet die Wald⸗ 

beſitzer, einen Betriebsplan aufzuſtellen, ihn dom Wojewoden ne» 
nehmigen zu laſſen und darnach zu handeln. Innerhalb 6 Mo⸗ 
naten iſt dieſer Betriebsplan dem Wojewoden vorzulegen. Das 


gilt für die großen Betriebe. Für die kleineren Betriebe ſind die 


Maßnahmen weniger ſcharf. Der Antrag muß an den Wojewoden 
gerichtet werden, daß er von der Aufitellung eines Betriebsplans 
abſieht. Das Verbot des Einſchlags, wie es jetzt von der Woje⸗ 
wodſchaft erlaſſen iſt, halte er im Intereſſe der Arbeitnehmer für 
bedauerlich. Bei der Aufftellung des Betriebsplans halte er die 
Mithilfe der betreffenden Forſtabteilung der Großpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer oder der Forſtberatungsſtelle der Labura, die 
dengerichtet werden fol, für erwünſcht. Kommt der Waldbeſitzer 
en Beſtimmungen nicht nach, fo wird er von der Wojewodſchaft 
Wangsweiie dazu angehalten. Wirtſchaftlich ift das Geſetz für die 
dealddeſitzer von größter Bedeutung. Man kann deshalb den Erlaß 

es Geſetzes, deſſen Gedanke geſund iſt, nur mit Genugtuung be⸗ 
Grüßen. Denn das finnlofe Abholzen der Wälder, wie es Platz 
gegriffen hat, iſt in klimatiſcher Beziehung ſehr zu beklagen; hier 
wird das neue Geſetz Wandel ſchaffen. \ 

‚An den Vortrag ſchloß ſich eine längere Ausſprache, in der noch 
wundedene Fragen zu dem Geſetz angeregt und beantwortet 

en. 


Den 
rung der 


ſchon Pl. 


Schluß der Verſammlung bildete noch eine kurze Erörte⸗ 
Auswüchſe der Roggenwährung, wie ſie zum Teil 
at gegriffen hat. hb. 


—— — nn 
Eröffnung des polniſch⸗deutſchen Güterverkehrs über Zbuny. 

. die Eiſenbabndnertton in Poſen gibt bekannt daß am 1. d. Ms. 
5 proviſoriſche Güterverkehr mit Deurichland für die Einzel⸗ und 
en Sen in der Richtung Zduny — Freyhan eröffnet 
ge Der Verler Findet unter denſelben Bedingungen wie bisher 

‚Aber Bentſchen, Liſſa. Rawitſch und Dratzig fiat. Zwecks Entlaftung 


»ofener Cageblall. 


5 = obigen Stationen, insbeſondere Rawitſch und Bentſchen, wird 


— — 


erſucht den Gmertransport auf die neu eröffnete Station zu richten. 
# Verarbeitungsverbot für Sacharin und andere künſtliche 
Süßſtoffe. Die Großpolniſche Schatzkammer erinnert daran, daß 
im ehem. preußiſchen Teilgebiet die deutſche Verfügung über Süß⸗ 
ſtoffe vom 7 Februar 1902 rechtskräftig ift. Nach dieſer Verfügung 
iſt das Ankaufen, Verkaufen, Aufbewahren von Süßſtoffen, ſowie 
das Hinzufügen zu Lebensmitteln bei der Verarbeitung zu Gewinn⸗ 
zwecken nicht gejtatte. Dieſe Süßſtoffe haben zwar eine größere 
Süßkraft, als Stangenrohr⸗ oder Rübenzucker beſitzen, jedoch 
nicht die entſprechende Nährkraft. Ferner iſt auch die Einfuhr von 
künſtlichem Süßſtoff aus dem Auslande verboten. Die Nichtbe⸗ 
olgung dieſes Verbots wird mit einer Strafe bis zu 6 Monaten 
zefängnis und 15 000 Mark Geldſtrafe oder einer von dieſen 
Strafen geahndet. 
# Die Eierausfuhr aus Polen. Im Jabre 1922 wurden aus 
Polen 666 Waggon Eier ausgeführt darunter 555 über Danzig und 
111 über andere Zollkammern. An Ausfuhrgebühren floſſen in den 
volniſchen Staatsſchatz 3 114 240 000 Mark und an Manipulation - 
gebühren 43320000 Mark. Mit Rückſicht auf das Sinken der pol⸗ 
niſchen Mark und den großen Preis unterſchied auf dem inneren und 
dem Auslandsmarkt ſollen die Gebühren in dieſem Jahre bedeutend 
erhöht werden. . 
# Kammermuſik. Der zweite Quartettabend des „Bolnifchen 
Quartetts“ findet am Donnerstag, dem 11. Januar, im Saale 
des Evangeliſchen Vereinshauſes ſtatt. Das Konzert beginnt pünkt⸗ 


lich um 8 Uhr. Mit Beginn der Vorträge werden die Saaltüren 
geſchloſſen. Eintrittskarten bei Bote u. Bock (W. Görski) und 
abends an der Konzertkaſſe. 


x Kinokunſt. Im Kino Coloſſeum geht zur Zeit ein ſvannendes 
Volksdrama in fünf Akten „Die Hutertreppe“ über die Leinwand, 
das um ſo größeres Intereſſe erweckt, als der bekannte Liebling der 
Kinobeſucher Henny Porten Darſtellerin der Hauptrolle iſt. Wer ſich 
den Genuß dieſes ausgezeichneten Films ſichern will beeile ſich, da 
mit dem morgigen Donnerstag die Vorführung dieſes Films zu Ende 
geht. Daneben werden noch zahlreiche ſportliche Einzelfiims vom 
grünen Raſen vorgeführt. 

# Allpolniſche Photographieausſt in Poſen. Unter dem 
Brotefiorat des Oberbürgermeiſters Ratafski findet vom 29. April bis 
zum 6. Mai die erſte allpolniſche Photographieausſtellung in Poſen 
ſtatt. auf der die Berufs⸗, die Künſtler⸗ und die Wiſſenſchafts photo⸗ 
graphie vertreten ſein werden. 

Verſchwunden iſt ſeit dem Neujahrstage ans Lodz ul. Krötka 41. 
der 13 jährige Stegmund Herzfeld. Er hat ſich nach der Annahme 
feiner Angehörigen nach Poſen begeben. Der Knabe iſt blond. hat 
blaue Augen, war bekleidet mit grauer Joppe mit Perſianerkragen, 
Benghofen und Militärſchuhen. 

# Gegen das Banditenunweſen. Das Innenminiſterium hat 
den Wolewoden empfohlen, 3 von den im Miniſterrats⸗ 
beſchluß vom 27. Dezember 1922 aufge zählten Uoertretungen. die 
Bekanntmachung vom 27. Dezember 1922 dahin zu vervollſtändigen, 
daß durch Standgerichte mit dem Tode jeder beſtraft 
wird, der ſich eines Raubes oder eines Die bſtahls fremden 
Gutes ſchuldig macht unter Anwendung von Gewalt oder Körper 
verletzungen oder dadurch, daß der Überfallene des Bewußtſeins bes 
raubt wird. 5 

X Ueberfallen wurde aus unbekannter Urſa rn n tt 
Ober 4 Uyr in der ul. Wierzbiecice (fr. ieee et : 
Oberſelretär von einem in der ul. 
wohnenden Buchdrucker mit einem ſtumpfen Gegenſtande verletzt. 

x Beſchlagnahmte Diebesbente. Im 2. Polizeirevier in der 
Wielka Garbary (fr. Große Gerberſtr.) lagert ein Ziegenfell, das 
irgendwo geſtohlen worden ift. 

AK Diebſtähle. Heute Nacht wurde in dem Kolonialwarengeſchäft 
in der ul. Pelwiefska 18 (ir. Halbdorfſtr.) ein Einbruchsdiebſtahl im 


Werte von 4 Millionen Mark verübt; geftoblen wurden drei Tonnen S! 


amerikaniſches Schmalz. drei Kiſten Seife. verſchiedene Flaſchen Liköre, 
1 Sack Reiß und andere Gagen Geſtohlen — geſtern: von 
der Schloßtür am Waly Batorego (fr. Königsring) ein Stück Kupfer 
80 Zentimeter lang, 18 Zentimeter breit; aus einer e 
Hauſes sw. Wofciech 2 (Ir. St. Adalbertſtr.) Schmuckſachen im e 
von zwei Millionen Mark; aus einer Fleiſcherei in der ul. Strzeleeka 26 
(Fr. Schützenſtr.) Wurſt⸗ und Fleiſchwaren im Werte von 90 000 M. 
aus einer Wohnung sw. Marein 70 (fr. St. Martinſtr.) für 200 000 
Mark Koſtümſtoff. 


„Bromberg, 9. Januar. In der Zeit vom Freitag abend bis 
Montag morgen iſt in dem Manufakturwarengeſchäft von 
Alfred Hübſchmann, Brückenſtraße. ein großer Einbruchs ⸗ 
diebſtahl verübt worden. Die Diebe verſchafften ſich durch eine 
Wand Zugang zu den Laden räumen., wo fie 180 Meter verſchiedene 
Anzugſtoffe, 150 Meter Stoff für Damenkleider, 20 Gardinen und 
andere Sachen mehr im Geſamtwerte von 15 bis 20 Millionen Mark 
entwendeten. 

* Liſſa, 9. Januar. In der Nacht zum W. Dezember drangen 
Einbrecher in die Wohnung des Direktors des deutſchen 
Privatgymnaſiums, Dr. Vin zent. Sie entwendeten Kleidungs⸗ 


ſtücke im Geſamtwerte von drei Millionen Mark. 
p. Samter 10. Januar. In Sachſenhof im hie Kreiſe 
wurden beim Domänenpähter Dr. Moraczewski äſche⸗ 


und Kleidungsſtücke im Werte von über eine Million Mark 
geſtohlen. 


— nen 
Uns Oftdeutſchland. 

* Schweidnitz, 9. Januar. Am 4. d. Mts. vergnügte ſich eine 
Anzahl Kinder auf dem Bräuerteiche im nahen Teichenau mit 
Schlittſchuhlaufen. Gegen 76 Uhr hörte man gellende Hilferufe. 
Die Eisdecke hatte nachgegeben und 6 Kinder berſchwanden 
in die Tiefe. Ein Sechzehnjähriger konnte ſich noch retten, 
machte auch Verſuche, zwei ſeiner kleineren Geſchwiſter an Land zu 
bringen; das Eis brach aber immer wieder, und er mußte ſein 
Rettungswerk aufgeben. Die Kriegerwitwe Jüptner hat ihre 
drei Kinder im Alter von 8 bis 12 Jahren, der Arbeiter 
Kin ner zwei ebenfalls noch ſchulpflichtige Kinder verloren. 


Eingeſandt. 
i 5 feine 
Cote, kde den Pritt, ber wur dis Dtehnefenli@e Beruaheeiunen 
Jarotſchin, 9. Januar 1928, 
Wir bitten um Aufnahme folgenden Artikels unter „Ein⸗ 
geſandt“: i 
Ein unangenehmes Erlebnis mit der deutſchen Wan⸗ 
dertruppe zwingt uns zu öffentlicher Stellung: 
nahme. N 
die deutſchen Wanderſpiele, Leitung Marowski, hatten zum 
7. Januar ein, Gaſtſpiel zugeſagt. Sie hatten ſich bereit erklärt. 
auf eigenes Riſiko zu ſpielen. Alles war vorbereitet worden. Die 
Quartiere waren beſorgt, die Genehmigung lag auf dem Rathaus. 
Der Bürgermeiſter wollte fie unterſchreiben, und zwar Sonntag, 
nachdem er den Schein geſehen hatte. Am Sonntag mittag war 
alles Erforderliche geſchehen. 


Denn von der hieſigen Geſchäftsleitung war alles ordnungsgemäß 
eingelejtet. Die Empörung der in außerordentlich großer Zahl zu 
dieſem Theaterabend Erſchienenen war natürlich ſehr geh und 
die Truppe darf ſich nicht wundern, wenn fie in hieſiger Gegend 
keine Sympathien mehr findet. Sie hat ſich außerdem um eine 
glänzende Einnahme gebracht. Beyer. 


Przemyslowa (fr. Margaretenſtr.) 8 


Nachmittags um 5 Ahr ſagte die Stockholm 
Truppe das Spiel ab, und zwar gab Herr Marowski als Grund] Danzig 
an, daß die Genehmigung nicht da wäre. Dieſe Behauptung iſtſ London . 92 750. 94 700, 94 350 
nicht ſtichhaltig, und da Herr Marowski dieſe Außerung öffentlich] Reuvork 20 500, 20 300 

tat, ſehen wir uns zu dieſer 2 5 5 Stellungnahme gezwungen. 


\ 


Beilage zu Nr. 7. 
Handel, Gewerbe und Verkehr. 

= Die Tabakinduſtrie macht gegenwärtig eine fihmere 
Kriſe durch. Die Produktion von Tabakwaren ſchmilzt“ 
immer mehr zuſammen. In Monopolamt werden gegen⸗ 
wärtig Vorbereitungen zu einer Anderung im Syſtem des Ver⸗ 
kaufs von Tabakfabrikaten getroffen. Die neue Orga: 
niſation, die das Syſtem der öſterreichiſchen 5 zum 
Muſter haben ſoll, wird höchſtwahrſcheinlich am 1. April in Krafi 
treten. Die Zahl der bisherigen Tabakkonzeſſionen ſoll bedeutend 
verringert werden. 

— Anfertigung von Damenhüten in Warſchau für Amerika. 
Nachdem bereits im vorigen Winter ein nach Warſchau zugereiſter 
Amerikaner die Fabrikation von Damenſommerhüten 
zum Export nach Amerika aufgenommen hatte, ſind fetzt, 
wie der „Kurjer Poranny“ mitteilt, noch zwei Amerikaner in 
Warſchau eingetroffen, die ſich ebenfalls dieſem Fabrikations⸗ und 
Exporizweige zuwenden wollen. 


\ 


Kurſe der Poſener Börſe. 


(Offiziell. ) 
Wertpapiere unb Obligationen: 8. Janmar 9. Jamat 
Aproz. Präm.⸗ Staats anl. (Miljos 
nowfla⸗ 175 EA 180—175 +N 
Bankaktien: | 
Bank Centralny L.—II. m —.— +N 
Bank Dysk., Bodgoigcz-Gbanst Em. 450 +N 450 ＋ N 
Bank Poznadst i 400 —450 — 
Kwileeki, Potocki i Sk˖a. —.— 1100-1200 +N 
Bank Przemyskowcom (er. Zufaufsr.) 550 + N 550—600 +N 
Bank Zſednoczenia I. Em. 600 ＋ N —.— 
Bank Zw. Spötet Zarobk. I.-X. Em. 1050 +A 1050 —1025 +A. 
Polski Bank Handlowy, Poznan. 1200 + N 1200 1250 +N 
Pozn. Ban! Ziemian L.—IV. Em. 480 490 -N 490-500 ＋E N 
Wielkop. Bank Rolniczy L-IV. Em. —.— 550 ＋ N 
um 5 RER 400 ＋ A 375 ＋ N 
an . Stadt s 0 
LN. ER TE. 1200 + N 1200 N 
Induſtrieaktien: 
eg CC 2400 ＋A 
Bydgoska Fabryka Myde . . . . 850-800 ＋ N 850 + 
N. Baretkowski (exkl. Kup.) . . 1100-1200 ＋N 1400 -N 
Cegielski I.— VIII. Em. . . 5700-5600 +N 5700-5850 +N 
ntrala Rolnikow I. V. Em. 450 +N — 


4 + * 
Centrala Stör . . 22700 - 2750+A 2800 + A 
(ext. Kup.) 11001150 . K 1150-1175 +A 


C. Hartwig l.. Em. 


Hartwig Kantorowiez . 32003300 +N 3400-3500 +-N 
Homoſan 1.—III. m.. 900 ＋ N —.— 
urtowina Drogery ina . . 400 490 N 425450 ＋ KA 
urtownia Zwigz ko . 525500 - A 525 ＋ A 
rtownia Skör 1.—II. Em. . . 1150-1125 ＋4A 1150—1100 +N 
Herzfeld⸗Viktoriuns - 0. . 3300-3250 +N 33003350 +N 
if RE 1350 —A 
La loma ä ö—— ñũ W 2 re Se ne 1150 +N 
ban, Fabryka przetw. ziemn. . 28500-29000 CN 30000-31500 CN 
Miyny! Tattakf Wagrow .—il. Em. 2300 TN 24902000 IN 
— j — £ 
Miyn tanskt —— 2 850 +A 1850—1825 +A 
int t 700-675 ＋ A 650 ＋ A 
F a Ge —.— 
Papiernia, By 2 ee „ „% « 2200 —2500 EN 2900—2950 . 
VV 1850—1800 +A 
Boan. Spolka Drzewna I. — VI. Em. 28252900 +A 3000 —2925 +4 
Spolka Stolars ka nee 66 „ 2700-3000 - A 3000 +A 


— 


c +N 900 ＋ A 

„Unja“ (früher Bentzki) I. u. II. Em. 4200 +A 4200 ＋ A 

Waggon Oſtrowdo . . 23002350 FA 2200—2250 + 
Be 


Wisla. Bydgeize . oo 0.0. > 
RED a ne 850 + 
Wytwornia Chemiczna 1.—III. Em. 900-950-925 -A 925 +A 
Ziedn. Browary Grodziskie 5000 A 5000-5100 ＋ N 
Balnten und Devifen: 8 5 
Auszahlung Berlin 197½—210. Umſatz: 6 400 000 zu 
Dollars 20000. Franz. Franks 1350. Pfd. Sterung Ar Ag 
A = Angebot. N Nachfrage, = limfap. 


Amil iche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 10. Januar 1923. 
(Die Großhandelspreiſe n dei jsfortiger Waggen 


« 83 000—86 000 Dean > 70000 80.000 
59 500 - 62 500 | Viktoriaerbſen . 100 000-110 000 
48 000 - 50 000 Getreideſtroh, loſe 14 0U0— 15 000 
50000 53 000 0 gepr. 17 000 18 000 
125 000 — 130 000 | Heu, loſe . 12 000 — 18 000 
Roggenmehl 70 93 000 — 98 000 ] gepr. 15 000 — 16 000 

(inkl. Säde) Serradella . - 100 000-120 000 

enkleie 36 000 Buchweizen. . 48 000—48 000 
Roggenkleie. 35000 ] Fabriktartoffeln. 4000— 4400 

Bedeutende Nachfrage und ſchwache Zufuhr. — Stimmung: fehl. 


Poſener Viehmarkt vom 10. Januar 1928. 

Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

I. Rinder: Färjen und : I. Sorte 220 000-240 000 M., 
ti. Sorte 170 000 190000 M., III. Sorte 120 000-140 000 M. — 
Kälber: I. Sorte 240 000 250 000 M. II. Sorte 200000 51 


220 x 
Schafe: I. Sorte 160 000-170 000 M. 
III. Schweine: 1. Sorte 390 000 M., II. Sorte 370 000 N., 
UL 3 — 000-350 000 M. * 


fer — 2 
eizenmehl 65% 


Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß wir don heut 
ab die Viehmarktnotierungen nach je 100 Kile- 
gra m m, ftatt bisher 50 Kilogramm wiedergeben. Ferner iſt eine 
irrtümliche Notiz vom 3. d. Mts. dahin en: 


ti 50 Mil Sorte 65 000 
67500 W. delle Corte 60 000.60 00% M. 
Offizielle Warſchauer Börſe vom 9. Jannar. 
Balnten 


2 
20 300, 20 700, 20 350 


Dollar . . 
Deutſche M 


2 „„ * * 2.00. 
2 
Belgien . 1230, 1250. 1245 Paris . 1345. 1865. 135734 
rim . 1.87½, 1.82, 1.92, 1.90 . 3800 3880 
„187%, 1.82, 192. 1.90 Wien. 30, 28. 
Holland. 8075 


talien 1000, 1100, 1015, 1005 


Danziger Mittagskutſe vom 10. Januar, 


Die polnifhe Mark in Danzig 49—49% 
Der Dollar in Danzig.. . 10400 10 500 


EX | 


—Toſener Nageptant 


Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


Weibliche Berufe in polen. 


(Fortſetzung.) 
1. Hauswirtſchaftliche Ausbildung. 

Die Wertung hauswirtſchaftlicher Kenntniſſe hat ſich in der 
Gegenwart erfreulich geſteigert. Wenn heute eine junge Frau 
ohne jede Erfahrung den eigenen Haushalt zu führen beginnt und 
. gröbſten At Diet ſie wen 1085 ie 15 
* n ein nachſichtiges Lächeln, ſondern Kopfſchütteln un 

Spott. lr find glücklicherweiſe zur Weisheit unſerer Großmütter 
zurück daß es für eine Frau ebenſo wichtig ſei, Strümpfe 
14 und einen Braten zu machen, wie Sprach- und Literatur⸗ 
ntniſſe 8 beſitzen. In der Zwiſchenzeit jedoch hat ſich die Füh⸗ 
zung des Haushalts ſtark verändert und iſt fo bielgeſtaltig gewor⸗ 
den, daß auch die Ausbildung dafür eine ganz andere geworden 
iſt. Lernten früher die Mädchen alles Nötige im elterlichen Haufe 
von der Mutter, je 1 ſich die Schulung jetzt meiſt außer 
dem Sale. Vor dem Kriege in glücklicheren geiten blühten die 
Haus! ugsſchulen jeder Art. Augenblicklich haben die Wirt⸗ 
töſtunden in den len in Deutſchland und die Fortbildungs⸗ 
u dieſe Aufgaben übernommen, Ja, obwohl die tüchtigen 
usfrauen und ütter noch immer mit Recht ſtolz find auf ihre 
fahrung und die Tradition ihres Haushalts, ziehen fie es doch 
bor, ihre Töchter außerhalb die wirtſchaftlichen Kenniniſſe erwerben 
au laſſen, weil es gründlicher, ausdauernder und mit weniger. 
Schonung des Töchterleins geſchähe. 
„ Die hauswirtſchaftliche Ertüchtigung unſerer weiblichen Jugend 
in Polen iſt eine ernſte Pflicht, deren ſich die Geſamibeit der 
rauen bewußt iſt. Die Tradition des deutſchen Hauſes, die wir 
au au er lien haben, hängt davon ab, wie wir die 
ierigkeiten die in der Zeit und in den Verhältniſſen 
liegen, überwinden, Denn darüber herrſcht Klarheit: die Aus⸗ 
ung — hier in unſerm Gebiet geſchehen, unſerer beſonderen 
— 4 na | t fein. Die Frau, die hier in Polen ein Haus führen 
fol, muß Land und Leute. Bedürfniſſe und Hemmungen kennen, 
wie dem Bauer die Scholle vertraut fein muß, die ſein Pflug 
beackert. „Darum müſſen die Möglichkeiten haus wirtſchaftlicher Bez 
e bei ums bereitgeſtellt und geſchafſen werben. 
Die angenbl noch vorhandenen Haushaltungsſchulen Scher⸗ 
a (Gase gein, Zu) und Janowitz (Jangwiec, Powiat 
‚ Zuins, Lehrgänge, die perſchiedentlich an andere Anſtalten 
‚angegliedert find, di Men Wanderkurſe, fo dankenswert 
Verſuch diefer Axt if, fie reichen bei weitem nicht aus für 
Mädchen, 


0 zeigt. wie tief die Notwendigkeit dieſer Aufgabe ge⸗ 
1 Das Werwo an dieſem — = iſt, daß 12 bereit 


erpeob und darum g 
inn 0 dest. Deau dom 
„An den deutſchen Frauenverein Gneſen treten wiederholt 


n aus bäuerlichen Kreiſen mit der Bilte heran, ihnen 
tungen nachzuweiſen, in denen ſie Kochen und Haus⸗ 
ngsarbeiten lernen können. Leider 55 


en hierfür 


Hauſe. Es 
der Wirtin Ut, der für di 8 Arbeit i 

82 e wi tonmen 45 e erhöhte Arbeit im 

die fungen Mäbehen willig ein, we nötig: Im Ai 5 
Rähsimmer. bei Wäſche und Marlenarbei 

N Geushaltungsiehulen finb für 

N ulen 

wner, bieten wo nicht foldye bielfeitige und praktiſche Serngelegen⸗ 

Beit wie ein größerer Guls haushalt, auch ſehen und hören die 

Manchen in einem beutichen Hauſe noch manches, waz für 
zukünftigen deutſchen Mütter von bleibendem Wert it. 

G — 4 15 herzlich bee e N 5 ſich ber 

Inntensmert ufgabe unterziehen möchten, auf die iſe di 

ker. Ausbildung unferer fungen Mädchen dom Lande zu re 


Sicherlich wird dieſer Mahnru die deutſchen Lanb frauen, 
der ebenſo an die deutſchen rn A Me und ſchließlich an jede 
tüchtige gerichtet ö 


t. Im Vordergrund muß 
biele junge Mädchen zu 


Meldu 
lernt und 
Liebe ten 1 keine 


wird 
wach naher ten Sue e en 
ng ſollen an 
nen Hin Frage begen auge füllt u 
Sd enen nge auß die Schrmeifteri er 
; ; menkommen und bie Arbeit ohne große 
Deseeruna aufgenommen werden kann. Als Mittelitefe iſt vom 


die beiderſeitige 
die Fran alles 


7 


t der Deutſchtumsbünde die Beichäftäftelfe des 1 
n Main Leſzezyß skiegos 2, beſtimmt worden, 


E 

N h re junge n 

Welohbers eu dem Sande yeinuhert haben. ee 
Tortfetzung folgt.) 


Ehekunſt. 


@in Buch für Frauen. i 
elſen⸗ Verlag, Bu „ der uns 

Seen peel ung und Berfönfichfeitgfuftur 5 

vermittelt hat, ließ die bekannte Schriftſtellerin Anna 

Rappitein ein Büchlein der Ehekunſt“ 1 Mit weib⸗ 

a verbindet ſich in ihm ſachlich⸗klare Erkenntnis 

e ankommt, in ſeeliſcher wie praktiſcher Hinſicht. 

bie Verfaſſerin die 1 Grundlage der Ehe wertet 

— 1 — 8 i er 3 Breit 
wahr en e ude „ be 

I. diger nicht die laufend mitbeſtimmenden Faktoren der mate 


Notwendigkeiten, der U 
Bedingungen unſerer N 


den aer Ei entehe t b 
uß verhindern. enſchen mit übertragbaren und erb⸗ 
chen en durch die Ehe verboten fein. 


eine önliche Härte bedeuten, würde indes, wäre es durchführbar, 
dem wohl dienen. Auch viele Arzte zweifeln an feiner Durch⸗ 
Denn niemand kann die bon der Ehe Ausgeſchloſſenen 

rwachen, fie nicht in außerehelichem Verkehr das andere 
Seſchlecht und die Nachkommenſchaft verſeuchen. Aus dieſem 
Srunde 1 der 3 38 a 8 Glen das gest 
Heiratszeugn zum Zwe hördlicher Erlaubnis oder Ver⸗ 
i RR fondern zur Aufklärung der Ehewilligen 


des 
Aber Beten und 3 der ı ihrer 
serfönlichen Berantwortlichkeit. Alſo eine fitilihe Einwi in 


im Rinder: au Er 


Jorm einer Eheberatung durch den Vertrauensarzt. Die Beſchei⸗ 
nigung der ſtaatlich vorgeſchriebenen ärztlichen Unterſuchung wäre 
übrigen Perſonalausweiſen zu Händen des Standesbeamten 
beizufügen ohne Rückſicht auf den Inhalt des eigentlichen Heirats⸗ 
zeugniſſes. Dieſes bleibt in der Urſchrift in der Hand des Ehe⸗ 
bexaters und wird auf Wunſch dem Unterſuchten in beglaubigter 
Alſchrift übergeben. Rur in den vereinzelten Fällen offenkundſger 
geſchlechtlicher Anſteckungsgefahr ſoll die Beſcheinigung nicht erteilt, 
dafür der Rat zum Eheaufſchuß gegeben werden.“ 5 

Zur Frage der Heiratsbermittlung nimmt die Verfaſſerin fol⸗ 
genden Standpunkt einz ; 

Es ift nicht gleichgültig, wo und wie mer Menſchen ſich kennen 
lernen, die ein ganes Leben teilen wollen und zug und Nacht ſich 
vor einander nicht verſtecken können. Der Heiratsmarkt der Bälle 
wurde zum Teil durch den Gelegenbeitsmacher Spor! abgelöſt, der 
den künftigen Paaren ein unbefangenes Sſchkennenlernen ermög⸗ 
licht. Gemeinſame Verufstätigkeit, ſcheinbar ein Jürrer Acker, wird 
bielen zum blühenden Garten. in dem ihnen holde Verbundenheit 
prießt. Charaktexeigenſchaften treten dabei unperhüllter zutage 
als im geſellſchaftlichen Leben, das überall mehr oder weniger auf 
ſchönen Schein abgeſtellt iſt. Ganz Mesar dünkt die Jamilie 

er ſicherſte Boden, auf dem der Seiratsluftine das Mödchen feiner 
Wahl in ihrer Verwurzelung und ihrem Gedeihen beobachten mag. 
Wenn die Mütter nicht wären! Die den Schwiegerſohn fangen 
will, weiß auch das Familienleben zur Bühne zu machen, auf der 
das Töchterchen von Scheinwerfern zauberiſch umſchmeichelt wird. 

Dennoch iſt die Umwelt wichtig. Auch bei ſtarken Naturen. 
die entſchloſſen find, von unwilllommenen Einflüssen zu löſen. 
Das geiſtige Erbteil der Familie iſt zählebig. Eine ſchlechte Kinder⸗ 
ſtube iſt ſchwer zu überwinden. 

Jeder Stand hat ſeine eigenen Sitten, ſogar ſeinen eigenen 
Sittlichkeitsbegriff. Wenn ſich zwei aus ungleichen Ständen zur 
Ehe binden und der eine Teil auch vorurteileslos genug iſt, den 
anderen unter keiner Herablaſſung leiden 25 laſſen: außerhalb der 
Stunden und nach den Zeiten der Leidenſchaft wird in allen 
Lebensbeziehungen das Werturteil der beiden über Menſchen und 
Dinge von einander abtoeichen. Dieſer Kampf der Anſchauungen 
ſtellt die Liebe auf keine geringe Probe. Genkeiniame Grunde 
auffaſſung de: Weltbildes räumt Angriffspunkte aus dem Wege. 

Es tt Märchenromantik, wenn die Wieden rau Königin 
wird, Auf unſerem Planeten voller Probleme und verwickelter 
Pflichten bietet die ungefähr gleichartige Kulturhöhe der Eheleute 
dauerndere Glücksgewähr ale das romantiſche Aberſpringen der 
Klüftungen zwiſchen den Ständen. 

Weshalb die berufliche Heiratsvermittlung ober das Suchen 
auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege“, nämlich durch Jei⸗ 
tungsanzeige, nicht unbedingt zu verwerfen tft. Denn die äußeren 
Umſtände der Glücks möglichkeiten können bei ſolcher Vernunftwahl 
Lu ins Auge gefaßt werden, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 

dieſer Prüfung auch innere Üdereinſtimmung ſich ergibt, die zu 
Anziehung und Zuneigung wird. 

In dieſer Hinſicht ver äftigen ſich bereits öffentliche Verbände 
mit der Milderung der Ehenot durch amtliche Vermittlung. Auch 
das find erjt Verſuche, die ſich zum Teil mit den Vorſchlägen einer 
zwangsweiſen hygieniſchen Eheberatung treffen. zum Teil ſich 
auf das geſellf iche und ſeeliſche Gebiet beſchränken. Wenig⸗ 
ſtens in Deu nd, wo der Nerbenarzt Dr. Placzek nachmirkende 
Anregung 75 „In Frankreich geht man zugunſten der Bevölke⸗ 
rungs politik ſchon weiter, Dem Senat wurde ein Entwurf einge: 
bracht, der auf die Einführung bon Zwangsehen zielt. Dan 
muß ie Staatsbeamte verheiratet fein oder ſich verpflichten, bis 
zum 25. Jahr in die Ehe zu treten. Ledige Männer ſollten einen 
doppelten Militärdienſt ableiſten. Beamte rüden nach der Anza 
ihrer Kinder im Ra auf. * Deut unternahm es bie 
urger ömohlfahrtäp auf Grund von Unkunben und 
non ne Ghebermittlung für Kriegerwitwen einzuleiten. 
Enkſchloſſener regt ſich der Berliner Volkskraftbund. Er errichtete 
ein Eheberatungs kollegium, das nach dem Muſter der Wiener bom 
Miniſter a. D. Mataja und Univerſttätsprofeſſor Dr. Streyter ins 
Leben gerufenen Ehevermittlungsſtelle arbeitet. In beiden Fällen 
5 Sen und Wege die 1 91 — 8 * 
anntſchaften und ehungen erm n o, 
daß die Auswahl nach Photos und Urkunden über Lebens. und 
Bildungsgang, ag und Gefundteit erfolgt. erſter Aus. 
wahl aus genau geführten Liſten wird Gelegenhei m Brief⸗ 
wechſel und zu perſönlicher Bekanntſchaft geboten. u ns ſoll 
ſchon im alten Babylon eine öffentliche Verſteigerung der heirals⸗ 
fähigen Mädchen ſtattgefunden haben. Solcher öffentlichen Ehe: 
politik iſt gegenwärtig se Recht nicht zu beftreiten, auch wenn fie 
garte Seelen abſtößt. Es wird ihr zu danken ſein, eh durch die 
Gründlichkeit ihrer Vorlagen mancher Sete vermieden wird, 
den Unerfahrenhei adenkliche Verliebtheit tun, und daß 


— 


it und 
nur achtungswerte Perſonen zuſammengeführt werden“ 


die Beſeiligunglleiner Schäden im Haushalt 


Sparſamkeit jedes Einzelnen kommt der Geſamtheit der Mieter 
zugute. Gerade an der Waſſerleitung zeigen ſich ſehr oft kleine 
Schäden, die einen Verluſt an Waſſer zue Folge haben. Hier alſo 


iſt bor allen Dingen bei den außerordentlich hohen Reparatur⸗ Daft 


loſten Selbſthilfe am Platze; mit ein bißchen gutem Willen läßt 
fi viel erreichen. Allerdings muß man ſich auch ein wenig mit 
den Gebrauchsgegenſtänden vertraut machen, dann kann man 
leichter ar beurteilen, wo der Schaden fit und wie ihm beizu⸗ 
ommen iſt. 

Schlietzt zum Beiſpiel der Hahn an der Waſſerleituag nicht 
mehr feſt, und artet das Tropfen in ein ſtändiges Fließen aus, 
ſo geht dadurch eine Aug gewaltige Menge Waſſer verloren, ganz 
abgeſehen von der Gefahr einer Überſchwemmung. Die Urſache 
iſt in ſolchem Falle zumeiſt in einem Defekt der Gummiſcheibe zu 
ſuchen, die allerdings infolge der Gummiknappheit in vielen Fällen 
einer Lederſcheibe hat weichen müſſen. Dieſe Leitungsſcheibe muß 
durch eine neue erſetzt werden, die in jeder Eiſenwaren⸗ oder 
ſonſtigen Handlung mit Haushaltungagegenſtänden zu haben iſt. 
Nach Abſperrung des Waſſers durch ießung des Haupthahns 
wird der Leitungshahn herausgeſchraubt. An deſſen unterem Ende 
befindet ſich eine Mutterſchraube. Dieſe muß mit Hilfe einer 


Zange abgeſchraubt werden. Dadurch liegt die ſchadhafte Leitungs ke 


fcheibe frei. Man entfernt dieſe nun, erſetzt fie durch eine neue, 
die man zwiſchen Metallſcheibe und Mutterſchraube auflegt, zieht 
letztere ſtraff an und bringt den Hahn wieder an ſeine alte Stelle. 

Die Verſtopfung der Leitung am Au chen gehört auch 
nicht gerade zu den Annehmlichkeiten, ſie gr ober ebenfalls 
leicht ohne fremde Hilfe beſeitigen. Das Ableitungsrohr hat die 
Geſtalt eines Knies. An der tief 
ſchluß in Gestalt einer Flügelſch angebracht. Dieſe ſchraubt 
man mit Hilfe einer Zange heraus, nachdem man vorher ein 
Gefäß untergeſtellt hat, in welches das aufgeſtaute Waſſer abläuft. 
Man bedient ſich nun eines ſtarken, doch biegſamen Drahtes, der 
den Windungen des Leitungsrohres zu folgen vermag, und fährt 
nun mit dieſem nach beiden Seiten ſo lange in dem Rohre ent⸗ 
lang, bie man alle Unreinlichkeiten daraus entfernt hat. Man 
wird ſich wundern, welche Mengen von Unrat man aus dem Rohre 
herausholt. In der Hauptſache werden es Abfälle von Scheuer: 
tüchern ſein, doch auch andere, 
Laufe der Zeit feit und verhindern den luß. völliger 
Reinigung des Rohres wird die Verſchlußſchraube wieder eingefetzt, 
doch tut man gut, das Gewinde vorher dick mit Mennige zu bes 
3 da dadurch einem Einroſten der Schraube borgebeugt 

ird. 

Etwas umſtändlicher geſtaltet ſich das Verfahren bei der Be: 

ſeitigung einer Verſtopfung des Abflußrohres am Abwaſchtiſch, 


elegenen Stelle tft ein Pers |; 


feſtere Subſtanzen ſetzen ſich im 


weil hier das Rohr eingebaut iſt, man alſo nicht, wie im vorigen 
Falle, ſich mit Draht behelfen fann. Man verbindet zu dieſem 
Zwecke die Rohrleitung durch einen Gummiſchlauch mit der engen 
Öffnung eines Trichters. Damit der Schlauch durch die Gewalt 
des Waſſers nicht abgeriſſen wird, empfiehlt es ſich, ihn an beiden 
Enden feſt anzubinden. Man drückt den umgeſtülpten Trichter 
mit ſeiner weiten Offnung feſt auf den Voden des Abwaſchtiſches 
und öffnet den Leitungshahn, erſt nur ein wenig, dann allmählich 
mehr, bis das Waſſer ſchlietzlich mit voller Wucht durch den 
2 läuft. Durch den hierbei erzeugten Druck wird der 

mus aus dem Rohr geſpült. — Nicht ſelten iſt die Verſtopfung 
zum Teil darauf zurückzuführen, daß an den Innenwandungen 
des Abflußrohres Feltſubſtanzen, die von den abgewaſchenen 
Tellern und Töpfen herrühren, abgeſetzt haben und dort erſtarrt 
ſind, ſo datz allmählich eine Verengerung des Rohres eingetreten 
iſt. Dies iſt namentlich im Winter häufig der Fall, wenn die Abs 
kühlung des Abflußwaſſers ſehr raſch erfolgt. Hier tut heißes 
Waſſer gute Dienſte, das man längere Zeit durch das Rohr laufen 
läßt. Das Fett wird dabei erweicht. aufgelöſt und hinweggeſpült. 
Keimen geringen Schreck verurſſcht es der Hausfrau, wenn die 
Badewanne läuft, und das Gefühl des Schreckens ſteigert fi) noch, 
und die Erſcheinung gewinnt etwas Geheimnisvolles, wenn man 
trotz allen Suchens nirgends in der Wanne ein Leck als vermeint⸗ 
lichen Herd der Überſchwemmung finden kann. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung ſtellt ſich dann ſchließuuch heraus, daß die Sache in Wirk⸗ 
lichkeit gar nicht je ſchlimm iſt. Die Badewanne ſelbſt iſt voll⸗ 
kommen heil, ſie iſt aber durch irgend welche äußere Einwirkung 
von ihrem Standort, wenn auch nur ganz wenig, verrückt worden. 
Dieſes „ganz wenig“ genügt aber, den Waſſerauslaß vom Abfluß⸗ 
rohr zu berſchieben, und die Folge davon iſt, daß ſich ein Teil des 
Waſſers aus der Wanne, nach der Entfernung des Stöpſels, in 
die Badeſtube ergießt. Bei der „laufenden“ Badewanne ſehe man 
vor allen Dingen alſo nach, ob die Abflußvorrichtung in Ordnung 
iſt. Sind Ausfluß und Rohr verſchoben, ſo muß letzteres durch 
entſprechendes Rücken der Wanne wieder ordentlich eingepaßt wer⸗ 
den, und der Fehler iſt behoben. 


Umſchau. 


Die erſte Dozentin au der War chauer Hochſchule. Am 28. No⸗ 
vember fand die Nobilitierung der Frau Cäſarie Baudouin de 
Courtengg⸗Ehrenlreutz auf Grund einer Abhandlung 
über das Thema: „Das Gcho der polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen im 
großruſſiſchen Volksepos“ ſtatt. Frau Ehrenkreutz ſtudierte in 

etersburg und war im Weſten Europas und in Griechenland 
wiſſenſchaftlich tätig, wobei ſie ſich beſonders auf die Volkskunde 
konzentrierte. 3 5 
rauenarbeit und Mutterſchutz. Auf dem kürzlich in Wien 
p Soziologiſchen Kongreß brachte der tialie- 
niſche Publiziſt Leonardo Guagnano folgenden Antrag ein, der 
zum Beſchluß erhoben wurde: 1. Die Frau ſoll jedweden Beruf 
ausüben und in ſedwedem Zweig menſchlicher Tätigkeit beſchäftigt 
werden können. 2. Bei gleicher Arbeit ſoll das Geſetz der Frau 
auch die gleiche Entlohnung wie dem Manne gewährleiſten. 3. Die 
Funktion der Erhaltung der Art entſpricht zugleich der Verteidigung 
der Bitilifation. 4. In dem der Niederkunft voraufgehenden Zeit⸗ 
raum, währenddeſſen der Frau jede ermüdende Tagesarbeit unter⸗ 


ach jagt fein ſoll, müßte die Familie aus den Mitteln eines Mutter⸗ 
fi 


aftsfonds entſchädigt werden, aus dem man auch das 
Stillen mit Muttermilch fördern ſollte. 5. Die Überwachung der 
N ſoll eee 98 8 an — — 
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Helden das" Beisuätfein der ohen Funktion der Mutterschaft 
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verb N W 
Die Frau als Richterin. Zu den vielen Neuerſcheinungen, die 
uns das neue Jahr beſchert hat, zählt auch das erſtmalige Auf⸗ 
treten weiblicher Schöffen in Deutſchland. So waren dieſer Tage 
in zwei Abteilungen des Schöffengerichts Berlin⸗Mitte zwei 
Frauen als Schöffen geladen. In den zur Verhandlung kommen⸗ 
den Fällen handelte es ſich ausſchließlich um Hausklatſch zwiſchen 
Frauen. Die erſten weiblichen Geſchworenen werden ſchon in der 
ſten Zeit in einer Sitzung des Schwurgerichts des Land: 
gerichts II Berlin in Funktion treten. Dei der Aufſtellung der 
öffen⸗ und Geſchworenenliſten find in Jena fünf Frauen als 
Schöffen und vier Frauen als Geſchworene ausgeloſt worden. 


Praktiſches. 


Rezepte. * 


Schmachhaftes gürtisgemüſe. Zwei Pfund feinwürflig oder 
mit dem Gurkenhobel ſtreifgeſchnittenen Kürbis dünſtet man mit 
wenig leichtem Eſſigwaſſer balbgar, fügt eine hellgelbe Mehlſchwitze, 
n der man eine große, Heinwürflig geſchnittene Zwiebel dunſten 
ließ, etwas Milch, 1 Meſſerſpitze Paprika, etwas itronenſaft, 
1 Teelöffel Appels Suppenwürze und 1 Teelöffel Zucker bei. läßt 
langſam ſämig werden und reicht das Gemüſe mit oder ohne 
Fleiſchbeilage, wie Frikandellen von gewiegtem Fleiſch, Bratwurit, 
gebackene Leber oder Kuheuter zu Salzkartoffeln. 

Schweizer Leberli mit Makkaroni. 4 Pfund Maflaronı läßr J 
man in 2 Liter Salzwaſſer auf dem Ofen in 20 Minuten, in der 
Kochkiſte 114 Stunden mit 5 Minuten Ankochen dick ausquellen. 
Inzwiſchen bereitet man aus hellbrauner Mehlſchwitze mit I4 Liter 
kochendem Waſſer, etwas Paprika und Salz eine dickliche Soße und 
u diefe heiß. Kurz vor dem Auftragen brät man im bleiſtift⸗ 

arle Scheiben geſchnittene Kalbsleder unter ſtändigem Wenden 
5 Minuten in Spedfett oder Ol mit beigefügten Zwiebelſche chen 
gar, legt fie auf eine heiße Platte, beſtreut fie nun erſt mit Salz- 
brät die Zwiebeln braun, gibt fie mit dem Bratfett über die Leber. 
beſtäubt dieſe noch mit Pfeffer und trägt Makkaroni, Leber und 
Soße zuſammen auf. 
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